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Beruhigung und Klärung

Wahrlich, es h zu bei zps, wie im fünften Akt eines
Shakeſpeareſchen Königsdramas. Die Bühne bedeckt ſich mit
Leichen und n und Feind werden nebeneinander auf

Neben den Spartakiſten Liebknecht und Roſa
Luxemburg liegt der r Kurt Eisner, liegen die
Mehrheitsſozialiſten Auer und Timm. Sind wir in ein
Stadium des Terrors eingetreten, wo die geladene Piſtole
u die geſchleuderte Handgranate das einzige Argument
bilden

Noch liegen die tieferen Gründe, die zusden Münchener
Sluttaten führten, Richt zutage. Aber ſoviel erſcheint ſicher,
daß der Mordanſchlag auf Eisner unbedenklich angeſprochen
werden kann als ein Akt der Konterrevolution.
Wenn es der Name des Täters nicht bezeugte, der ſich nichtwie der Außenminiſter wegen ſeines gräſlichen Namens ent

ſchuldigen wird, dann bezeugt es die Haltung der reaktio-
nären Preſſe. Preßorgane, wie die Deutſche Tages
zeitung und die Tägliche Rundſchau, können mit
lautem Freudenjubel kaum zurückhalten. Dieſelben Organe,
die früher nicht genug des moraliſchen Wehklagens auf
bringen konnten, wenn an irgend einem zariſtiſchen Henkers-
knecht die gerechte Vergeltung geübt wurde, ſie finden kein
Wort der Verurteilung über die feige Mordtat von
inem Manne, der bei allen ſeinen Fehlern doch ein Jde a-
liſt von reinſtem Wollen war, und an deſſen Händen
auch kein Tropfen Blut der Gewalt klebte. Noch ins Grab
gießt die Deutſche Tageszeitung dem toten Kurt Eisner die

ihrer Jnfamien nach, ſelbſt die ſchale Lüge, daß
isner Kosmanowski geheißen habe, die die Ha

bei dieſer Gelegenheit eif:

C 1 3 1 T r Gzeitung an der Bahre eines Toten, der ſicher als Menſch mehr
war, als ein Dutzend Reventlows zuſammen. möge folgender
Paſſus zeugen:

„Die Regierugszeit dieſes Mannes war gekennzeichnet
durch drei große Taten: einmal ſeine Teilnahme an dem Be-
gräbnis ſeiner Mutter auf dem iſraelitiſchen Friedhof
Mit welch dröhnendem Gewieher wird dieſe Gefühlsroheit
auf oſtelbiſchen Rittergutshöfen aufgenommen werden!

Wahrſcheinlich würde die Mordtat an Eisner genau den

ſie würde vielleicht alle freiheitlichen Elemente
zur Abwehr der gegenrevolutionären Be-ſtrebungen geſammelt haben, wenn nicht irgend ein
übereifriger Anhänger des Ermordeten geglaubt hätte, den
Terror mit Terror ſühnen zu müſſen. Das Attentat auf
Auer ſcheint, ſoweit die bisherigen Nachrichten erkennen
laſſen, als Racheakt für den Tod Eisners unternommen wor-
den zu ſein. Sicheres ſteht allerdings noch nicht feſt. Hat
der Täter aber aus dieſem Motiv gehandelt, ſo iſt ſowohl
Mittel als Objekt ſeiner Handlung ſo verfehlt als möglich
gewählt geweſen. Böſes wird nicht durch Böſes und Mord
nicht durch Mord geſühnt, vor allem aber nicht durch Mord
an Unſchuldigen. an Männern, die perſönlich wie politiſch
auch nicht die mindeſte Schuld am Tode Eisners trifft. Ge
rade die letzten politiſchen Ereigniſſe in Bayern zeigen, wie
entſetzlich unſinig ſowohl der Mörder Eisners als der Mörder
Auers gehandelt haben. Die geſamte bayeriſche Regierung
mit Eisner hatte ſoeben ihr Mandat in die Hände der baye-
riſchen Landesverſammlung zurückgelegt und ein Zuſammen-
arbeiten der beiden ſozialiſtiſchen Parteien erſchien in Bayern
durchaus ihm Rahmen der Wahrſcheinlichkeit zu liegen. Ein
paar Schüſſe blindwütender Fanotiker haben erreicht, daß
an Stelle der werdenden Ordnung das Chaos getreten iſt.

Mord von links Mord von rechts. Es gibt nur einen
Weg zwiſchen beiden: den Weg der klaren und ent-
ſchiedenen Demokratie.

Kein Bürgerkrieg.

Weiter liegen aus München die verſchiedenſten, ſich oft
viderſprechenden Nachrichten vor. Nach einer amtlichen Mit-
eilung der Korreſpondenz Hoffmann entbehrt die Nachricht,
daß in München der Bürgerkrieg ausgebrochen ſei, jeder
Grundlage. Die Münchener Zeitungen ſind vorläufig beſetzt,
um Demolierungen zu verhüten, bis die Regierung überweiteres veſchüeßt die Münchener Arbeiterſchaft hat einen

dreitägigen Generalſtreik proklamiert, verhält ſich aber
durchaus ruhig und wird Montag die Arbeit pieder auf
nehmen. Auf Plünderungen iſt Todesſtrafe geſetzt. Alle
Banken und Hotels werden von der republikaniſchen Schutz
wache zu ihrer Sicherheit bewacht. Geſtern vormittag 11 U

and eine r des mr ates mit dem niſterrat ſtatt, in der über die
Neubi ung einer Regierung verhandelt wurde. Die Be
völkerung iſt von den letzten Ereigniſſen wohl ſehr erregt,
es fanden arg Verſammlungen ſtatt, doch kam es nirgends
zu größeren Ausſchreitungen oder Gewaltakten. Alle in
gehenden Meldungen ſind erfunden.

Die Beiſetzung Kurt Eisners findet am Mittwoch, den
d. Mts., vormittags 10 Uhr ſtatt. Auers Zuſtand ſollnicht mehr iebenteeſeſens ſein.
Jm allgemeinen iſt in München eine weſentlichesarnhigüng wenn auch die Loge noch i

als geklärt bezeichnet werden kann. Ueber Eisners Mör-
der und ſeine Motive beſtehen keinerlei Zweifel mehr, wäh-
n ger anderen Attentäter noch keine volle Klarheit
ge en iſt.Die Nachforſchung nach dem 2 des Atten-
tats auf Eisner hat Spuren ergeben, die darauf hin
deuten, daß hinter dem Attentäter ein Komplott von Män

nern aus Adels- und e dasvielleicht den Grafen Arco durch das Los zur Verübung des
Mordes beſtimmte.

Außer in München fanden Unruhen in Augsburg und
in Mannheim ſtatt.

Nach amtlichen Meldungen, die in Weimar am Sonntag
mittag aus München eingelaufen waren, iſt die Räte-
regierung noch nicht proklamiert. Die Unab-
hängigen und Mehrheitsſozigliſten haben ſich zu einer ver

einigten r Partei zuſammen-S eſen m Zentralausſchuß ſitzen Gewerkſchaftler und
Sozialiſten nebeneinander, nur die kommuniſtiſche
Partei iſt nicht vertreten. Eiſenbahn, Poſt und
Telephon funktionieren wieder. Auch die Milchzufuhr klappt.Es iſt beabſichtigt, den Landtag beiſammen zu laſſen. er
gentralrat ſoll die Gewalt in den Händen behalten, bis der
Landtag die Verfaſſung angenommen hat;: dann wird er
zurücktreten.

Vollkommene Ruhe in München.

umgekehrten Erfolg gehabt haben, den der Täter beabſichtigte

t nicht den

Bünchen, 23. Febr. (abends 9 Uhr). München iſt
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neue rein ſozigakiſtiſche
beſtimmt iſt. Von Montag ab wird die Arbeit in allen
Betrieben wieder aufgenommen,

Nach einer anderen Meldung ſollen auch bürgerliche
Miniſter, Frauendorffer, Joffé und Förſter, in das bayeriſche
Kabinett eintreten.

Bürgerlicher Vuhlſchwindel über die

Beumten.

Nie wird mehr geſchwindelt, als vor den Wahlen.
Die verfloſſenen Wahlen zur Nationalverſammkung
und zur preußiſchen W haben dazu die
tollſten Belege geliefert. Der bürgerliche Klüngel, ein-
ſchließlich der Temokraten, hat fortgeſetzt die Be
amten mit erſchütternden Märchen über die böſen Ab-
ſichten der Sozialdemokraten zu ängſtigen und ihre
Stimmen damit für ſich zu fangen geſucht. Ein Beamter
hatte ſich deshalb in einem Briefe an den Vorwärts
gewendet. Da auch bei den bevorſtehenden Kommunal
wahlen die alten Lügen neu ausgegeben werden, teilen
wir hier die Antwort der Reichsleitung auf dieſen
Brief mit:

„Die Redaktion des Vorwärts überwies uns Jhr
Schreiben vom 31. Jannar zur Kenntnisnahme. Wir
möchten zu Jhrer Information folgendes mitteilen:

Wenn von gewiſſer Seite verſucht wird, unter den
Beamten damit Stimmung zu machen, daß ihre Stellun
gen gefährdet ſind und ſie Gefahr laufen, entlaſſen und
durch ſozialdemokratiſche Beamte erſetzt zu werden, ſo
iſt das unrichtig. Allerdings muß eine ſozialdemokra-
tiſche Regierung darauf ſehen, daß die leitenden Stellen
im Staate, die für die Durchführung der allgemeinen
Politik von Wichtigkeit ſind (Miniſter und Staatsſekre-
täre, Ober und Regierungspräſidenten, Landräte und
ähnliche Beamte), von Leuten beſetzt ſind, die nicht gegen
die von der Re ierung betriebene Politik arbeiten. Des-
halb iſt es ſelbſtverſtändlich daß dieſe Poſten, ſoweit ſie
bisher von reaktionären Beamten beſetzt ſind, deren
Tätigkeit auf eine Wiedereinführung des alten Syſtems
hinausläuft, durch Anhänger des neuen Syſtems erſetzt
werden. Bei allen übrigen Beamten denkt die Regie
rung oder die Sozialdemokratiſche Partei gar nicht
daran, ihnen irgend welche Vorſchriften über ihre poli-
tiſche Geſinnung zu machen, ſoweit ſie nicht ihr Amt zu
einer beſtimmten politiſchen Beeinfluſſung mißbrauchen.
Daß daneben die wirtſchaftlichen Rechte und Anſprüche
der Beamten auf Gehalt, Penſion uſw. in vollem Maße
anerkannt und e werden, iſt ſelbſtverſtändlich.
Wir bitten Sie, in dieſem Sinne aufklärend unter den
Beamten zu wirken.“

Alſo aufgepaßt Beamte, laßt euch nicht irre machcen,
en Worten der bürgerlichen Parteien und

hren Vügen über dieSozialdemokratie, ſondern urteilt
nach ihren Taten und die zwingen euch den ſozial-
demokratiſchen in die Hand, wenn euch
daran liegt, daß die Allgemeinintereſſen und eure per-
ſönlichen Intereſſen richtig gewahrt werden ſollen.
Keiner von euch kann am 2. Prärz einen anderen Stimm-
geitel abgeben, als den, der beginnt mit dem M Namen

Kleeis.
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in Bayern.
Das Finonzelend Deutſchlunds

Von Wilhelm Koeri
Mit grauſamer Offenheit hat der Reichsfinanzminiſter

Schiffer vor der Nationalverſammlung die gegenwärtige
Dre Lage des Deutſchen Reiches geſchildert. Das

ild, das er entrollte, entſpricht den trübſten Wahrſcheinlich-
keitsberechnungen, die von Sachkennern angeſtellt worden
ſind. Das deutſche Volk hat bis jetzt 161 Milliarden Mart
Reichsſchulden auf dem Buckel. Um wieviel ſich dieſe Laſt
noch a wird, kann niemand vorausſagen. Von dem
neuen Kredit von 25 Milliarden entfallen 15 Milliarden
auf die in den letzten Monaten gemachten Ausgaben. Es
muß jetzt Jndemnität erteilt werden für die ohne geſetzlicheGenehmigäng bei der Reichsbank eingegangene elſchuld

Anders ausgedrückt; es muß nachträglich der 15-Milliarden-
Kredit genehmigt werden, der im Oktober im Reichstag an
gefordert, infolge der Revolution nicht genehmigt wurde
aber trotzdem flüſſig gemacht werden mußte. Die weiteren
10 Milliarden ſtellen einen offenen Kredit dar, der der
Reichsleitung zur Verfügung ſteht. Ob dieſe Summe aus
reichen wird zur Beſtreitung aller Koſten der völligen De-
mobiliſierung und zur Wiederherſtellung einer geordneten
friedlichen Staatswirtſchaft, das hängt ab von dem Zeit-
unkt, an dem der Friede wird, und von der Ge-
altung unſerer wirtſchaftlichen Zuſtände in den nächſten

naten, die

keichsanteil an der Ern
loſenunterſtützung im e 1919 auf 67 Millionen ge-
ſtiegen iſt gegen 17 Millionen im Dezember 1918. Dazu
kommt der Anteil der Einzelſtaaten und Gemeinden an
dieſem Aufwande!

Das vom Miniſter Schiffer gezeichnete Bild würde noch
viel trüber ſein, wenn es ſich zugleich auf die Finanzlage

der Einzelſtaaten und Gemeinden erſtreckte. Für die Zwecke
der Kriegswohlfahrtspflege, für Beamtenteuerungszulagen
für die Deckung von Kriegsſchäden (Oſtpreußen) haben auch
die Einzelſtaaten Ausgaben gemacht, die in die Milliarden
gehen, an deren Deckung es aber noch fehlt. Die Lieferungs-
verbände haben für die von ihnen vorgeſchoſſenen Unter

an die Familien der Kriegsteilnehmer noch Rück-
forderungen an das Reich zu ſtellen, die ſich gleichfalls auf
drei bis vier Milliarden belaufen dürften.

Niemand weih, wie ſehr unſere Finanzlage noch beein-trächtigt werden wird durch die endgültigen Ftiebengdedin

Die Koſten der Wiederherſtellung der durch den
rieg zerſtörten feindlichen Gebiete hat Deutſchland zu über

nehmen ſich bereit erklärt. Der Geldwert dieſer Verpflich-
tung iſt auf 50 Milliarden geſchätzt worden. Ob und welche

finanziellen Bedingungen die feindlichen Machthaber dar-
über hinaus dem deutſchen Volke anſinnen werden, muß ab-
gewartet werden. Für die feindlichen Staatsmänner, die
ſich in ihrem Siegesrauſch noch ein Reſtchen nüchterner Ur-
teilsfähigkeit bewahrt haben, ſollte es keiner beſonderen Ver
ſicherung bedürfen, daß es eine Grenze gibt, bei deren Ueber-
ſchreitung das deutſche Volk vernünftigerweiſe jede vertrag-
liche Verpflichtung ablehnen und erklären muß: macht mit
mir, was euch beliebt, ſeid euch aber auch der Folgen bewußt

Laſſen wir dieſe Möglichkeit zunächſt außer Betracht und
fragen wir, uns, wie wir finanziell weiterkommen. Wir
haben uns bisher mit der und der Roten-preſſe geholfen. Beide Mittel ſind nicht mehr lange anwend-
bar. Für Jnlandsanleihen fehlt es in den nächſten Monaten
wenn unſere Wirtſchaft ſich wieder auf die Friedensarbeit
rüſten, Rohſtoffe beſchaffen, die völlig geleerten Lager lang
ſam wieder füllen ſoll, an den nötigen flüſſigen Mitteln.
Das Ausland wird uns ſolange nichts leihen, ehe wir noch
keinen geregelten Wirtſchaftsverkehr wieder haben. Die
Notenpreſſe aber kann unmöglich immer ſtärker angetrieben
werden, wenn wir nicht binnen ganz kurzer Friſt in aller
Form den Bankrott anmelden wollen. er Notenumlauf
des Reiches iſt von 2 Milliarden im Jahre 1914 auf 34,5
Milliarden Mitte Februar 1919 geſtiegen. Ungerechnet die
Noten der Gemeinden, die auch auf dieſem Gebiet in einen
le mit dem Reich eingetreten ſind. Schon die unbe
dingte Notwendigkeit, eine Senkung der Warenpreiſe her
beizuführen, erfordert eine Verlangſamung des Arbeits
tempos der Notenpreſſe. Denn je größer die Papiergeldflut,
deſto geringer die Kaufkraft des Geldes.

Die größte Schwierigkeit erwächſt dem Reichsfi
miniſter in der nächſten Zukunft aus der Verpflſchwebende Schuld von 58 Milliarden zu decken. t
ſekretäre der Kriegszeit haben ſich viel darauf zugute getan.
daß wir eine gute „Anleihepolitik“ trieben. Sie waren a
darauf, daß es uns gelungen ſei, unſeren Geldbedarf
vöſlig durch langfriſtige konſolidierte Anleihen 2
während England und Frankreich einen großen Teil ihresGeldbedarfs für Friegae durch e ſchwebende
Schulden heſtritten. Von der Sozialdemokratie iſt gegen die

bitucfa Betrochkung unſerer Kriegsfinanzierung in

De

eigendem Maße Widerſpruch erhoben worden. Nun, do

aber auch wieder mit der Friedensfrage im

Welch KFinf h



zurzeit von der kontrahierten Reichsſchuld im Geſamthbetrag
von 166 Milliarden knapp 93 Milliarden auf langfriſtige

alſo mehr als ein Drittel, aufAnleihen und 58 Milliarden.
die ſchwebende Schuld entfällt.

Die Reichspolitik muß nun darauf eingeſtellt werden,
die Gläubiger dieſer kurzfriſtigen Schuld in Bälde zu
digen. Das Wirtſchaftsleben hat das Bedürfnis, dieſe Mittel

ürfniszu genügen, liegt in der allgemeinen Verm abrebe de

einen Vermö
zensbeſitzer die gebührende Rückſicht nehmen, die großen Ver-

ſchärferem Maße heranziehen muß,
ols bisher angenommen wurde. Eine andere Rettung gibt

zurückzuſaugen. Die einzige Möglichkeit, dieſem

natürlich auf die Exiſtenzbedingungen der

mögen aber in noch viel

es nicht. Auf die übrigen Steuern (ſchärfſte Erfaſſung der
Kriegsgewinne, Mehreinnahmen, Erbſchaftsſteuer) kann
natürlich nicht verzichtet werden. Für den laufenden Bedarf
werden ſie bis zum letzten Pfennig nötig ſein und bei weitemnoch nicht ausreichen. Die erſte gryb Aufgabe aber iſt: Ab

bürdung der ſchwebenden Schuld durch eine einmalige all
gemeine Vermögensabgabe.

Tagesgeſchichte.

Vernunft?

Unter der Ueberſchrift in Gea h r!“ bringt das Volksblatt in Nummer 44 einen
Artikel, der neben den üblichen Unwahrheiten und Ver
drehungen, den oft in den Spalten dieſes Blattes zufindenden ironiſchen Satz enthält: „Die Nation t
verſammlung wird von Kanonen undMNaſchinengewehren geſchützt.“ Ja, warum
denn? Etwa, weil die RNationalverſammlung eine
Macht iſt, die gegen den Mehrheitsmillen des Volkes
dem deutſchen Volke ſein Schickſal diktieren will und
weil ihm dadurch droht, von dem elementaren Mehr
heitswillen des Volkes hinweg gefegt zu werden? Rein,
die große, überwiegend große Mehrheit des Volkes
billigt das Arbeiten der Kationalverſammlung und
ſteht hinter den Taten dieſer Volksvertretung. Nureiner n kleinen Rlnderheit iſt die Tätigkeit der Nationalverſammlung ein
Dorn im Auge und weil dieſe an den Fingern abzu
zählende Minderheit die glatte Unmöglichkei ſieht, auf
dem Wege des Rechts und mit Vernunftgründen die
u h des Volkes von der Güte ihres Wollens
zu überzeugen, da greift dieſe a zu den Waffen
und verſucht mit Waffengewalt des Volkes rechtmäßhige
Vertretung zu verjagen und mit brutalſter Macht dem
Volke ſeinen Willen aufzuzwingen. Und weil die
Volksmehrheit ſich gegen dieſe Verſuche wehrt ſ
ſchützt und die Wenigen zu der Machtloſigkeit, die ihnen
ihrer Zahl nach gebührt, verurteilt, da ſchimpfen ſie,
zetern ſie, höhnen ſie, nennen die Bluthunde und Ver
vrecher, die ſich in berechtigter Notwehr ihrer Haut
vehren. Man faßt ſich unwillkürlich an den Kopf und
ragt ſich, wie Menſchen mit klarem Verſtande ſolche
Hedankengänge entwickeln können. Wo bleibt da Logik,
Lernunft? Doch man wundert ſich ſchon nicht mehr und
yat nur Mitleid mit den Leuten, die da glauben, veſon-
ders geiſtreich zu ſein, wenn ſie immer und immer
vieder ſchreiben: „Die Nativnalverſammlung
kann vhne Kanonen und Maſchinenge-
wehre nicht tagen.“

Gegen Erzberger.
Nicht nur die Schwerinduſtrie iſt mit Erzberger un

zufrieden. Weit bis in die Reihen der Sozialdemokratie
reichen die Wellen des Zweifels, ob Erzberger der ge
eignete Mann für die Waffenſtillſtands- und Friedens-

Mehrheit nicht nur derh erſ e

hemnitzer V
nehmen, die Erzberger als Page re be
die Engländer und ren fe
v r wo ger e D ſwg 715 rende riege n nders ſchönes rſein weiches fettes Patf n im e gehabt v
Sie fordert einen freiwilligen Rücktritt.Komme er den zahlloſen Winken mit dem Zaunspfahl
nicht nach, dann werde ja wohl eines Tages die Gelegen-
eit gegeben ſein, noch deutlicher zu werden und das
eutſche Volk von dieſem ins Schwäbiſch-Klerikale über-

ſetzten Helfferich zu befreien, dem ſeine Kompagnon-
ſchaft mit Thyfſen vorgehalten werden könnte.

Wir nehmen an, daß ſich die Chemnitzer Volks-
ſtimme auf Material ſtützt, das einer ernſthaften Prü-
fung ſtandhält. Auf alle Fälle muß die Erzbergerkriſe
endlich erledigt werben, entweder dadurch, man den
Mann in der Wolfsſchkucht verſchwinden wenn er
hineingehört, oder indem man die Verleumönngen und
ihre Verbreiter r Boden ſchlägt. Das Volk und ſein
Parlament hat ſchließlich mehr zu tun als ſich mit dieſem
einen Mann andauernd zu beſchäftigen.

Re jagende Troifg.

z et, weil
davon überzeugt

An einer berühmten Stelle ſeiner „Brüderkara-
maſoff“ den Vergleich Rußlandsmit einer jagenden Troika, von der niemand weiß, wo
in ſie von den raſenden Pferden gezeger wird. Der
taatsanwalt ſieht in ihr das Bild örohenden Unter-
anges, der Verteidiger aber den Flug zu einer höherenZukunft während die Völker e rfürchtig beiſeite

weichen.
Mit einer raſenden Troika möchte man jetzt auch

das deutſche Reich vergleichen. Die Entwicklung der
Revolution iſt in ein chaotiſches Stadium getreten, und
niemand weiß, was aus den jagenden Ereigniſſen ſich
geſtalten ſoll.

In Rheinland Weſtfalen iſt der Bürgerkrieg heller
denn je aufgeflammt. Hier, wo es ſich nicht um eine

große Stadt inmitten ländlicher Bevölkerung,

ondern um ein Induſtriegebietandelt, iſt der Boden für Spartakus uſtig.
Mit leichter Du können hier umherziehende Banden
das Flugfeuer des Aufſtandes von einem Ort zum
andern tragen. Spartakus kämpft hier mit aller Lei-
denſchaft und Zähigkeit, deren ſeine fanatiſche Ge-
folgſchaft ſapig iſt.

Dennoch iſt hier der Geſamteindruck derſelbe wie
überall: eine kleine m S m mitſkrupelloſer Anwendu aller Machtmittel die

J ſondern ſpeziell derft. Dabei zeigt der ſpartakiſtiſche Militaris
mus bereits eine ganz anſehnliche Höhe der Entwicklung.
Wie hat die Spartakuspreſſe über die Regierung geheult,
als dieſe im Kampfe Kanonen auffahren ließ. Aber in
Bottrop haben S ſpartakiſtiſche Kanonen das Rathaus in
Trümmer geſchoſſen, und die ganze Beſatzung, nicht
etwa eine Regierungs-Freiwilligentruppe, ſondern die
dem A. und S.-Rat unterſtellte Schutzwehr zur Kapitu
lation gezwungen. Und zwar, weil ſich die Schutzwehr
geweigert hatte, den Spartakiſten ihre Waffen abzu-
liefern. Wir nehmen nicht an, daß die ſpartakiſtiſchen
Kanonen mit Schokoladenplätzchen vder pazzifiſtiſchen
Flugblättern geſchoſſen e Es waren ganz reguläre
Granaten, die denn auch gegen Menſchen und Gebäudeihre Wirkung taten.

Auch ſonſt wendet Spartakus Mittel an, deren Ge
brauch auf Regierungsſeite Wutgebrüll auslöſen würde.
In Herfeſt-Dorſten werden in die Schulen, die den Re
ierungstruppen als Quartier dienen ſollen, Minen mit
eitzünder gelegt. Auch Minenwerſer und Flammen-

2 e z r Gewehekſt, hat auch Per Schiffer die deutſche ngs ſ den betriebsſamen enhauſener ſind hier
methode als völlig verfehlt priegraeben. Sie hat Uns alle ganz ſchwere. Kü brachte ſchon die Fra
die großen Nachteile gebracht, die mit dert Schonung der Volksſtimme einen heftigen Ausfall, der den anwenden und auch die noch nicht ei aber SpartaSteuerkraft des Beſitzes verbunden waren, ohne die viel An riff der Frankfurter Zeitung zu eigen machte kus ja Bauer das r 3 etwas anderes.
gerühmten Vorteile zu bieten. Die Kriegsausgaben, W im übrigen micht gerade ſehr 43 auf den früheren Be Als das ul wilden Treiben muſ
von 496 Millionen im Tagesdurchſchnitt des Jahres ruf Er ers als Heringsbändiger anſpi Das iſt angeſ die Ar vielfach an
auf 135 Millionen im T urchſchnitt 191 n, ürlich genau ſo geſchmacklos wie wenn der Weimarer dem der fe ſparta Terror ge-eilten den Anleiheerträgen immer weiter voraus, und die Stimmungsbi rikant der Täglichen Ru u den brochen Auf als einer haben ſie
Folge war, S trotz der guten Anleihepolitik der ungedeckte Reichspräſidenten Ebert beſchnäffelt e er e wehren organiſiert, und die bewaffnetey
Reſt, der auf die ſchwebende Sch r werden auch heute noch Berufsdünſte verbreite ſt r ik n der Spar jagt. Wo übermußte, rapid anwuchs. So ſind wir dahin gekommen, daß ſind die Ausf nungen der mme zu den Gen eſtimmt wurde, da haben nur ganz
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der Spartakiſt

nicht
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um dann die Unzufriedenheit unter den Arbeitsloſen für
e tpläne auszunutzen. Deshalb ſucht er unſer

leben an ſeiner Quelle, im Kohleurevier, n
zerſtösren. Es iſt reine Verelendungspolitik, die hier
etrieben wird, man will die Maſſen elend ünd arbeits
o um ſie mit Gewalt auf den gewünſchtenGrad Radikalismus zu bringen.

Jm Berliner Vollzugsrat hat der Unabhängige
Richard Müller, der bekannte Leichenmüller, erklärt, er
ſehe äußerſt ſchwarz, durch die Vorgänge im Ruhrgebiet
werde wohl auch in kurzem das Berliner Wirtſchaft-
leben zum Stillſtand kommen. Und wie mit Berlin, ſo
ſteht es auch mit den andern Großſtädten, in denen die
verarbeitende Jnduſtrie ihre Sitze hat.

Die Troika raſt. Spartakus will uns glauben
machen. daß bei dieſem führerloſen Dahiniagen wir in
ein glückliches ſozialiſtiſches Zukunftsleben hinein-
ſteuern. Abex wir ſehen den Abgrund deutlich vor un,
in den das dürchgehende Dreigeſpann hineinjagt. Oeſt
lich von uns hat er ſich bereits aufgetan und wir gewah
ren dort ein großes Volk in den Zuckungen des
Hungers und der Verzweiflung, ſelbſt zuſchwach, ſich gegen die bolſchewiſtiſche Zwangsherrſchaſt
aufzulehnen.

Der jagenden Troika muß Halt geboten werden
Das e ler Intereſſe der Arbeiterſchaft verlangt, daß
ſte der Regierung hierbei hilft.

Unſer künſtiges Heer m der früheren Friedens

Die Reichsregierung und die Mehrheitsparteien be
reiten einen Geſetzentwurf über die vor läufige Bildunc
einer Reich swehr vor. Sie wird die bisherigen
l e zuſammenfaſſen und eine verwen-
ungsfähige Truppe in Stärke von etwa einem Viertel

des früheren Friedensheeres bereitſtellen.
Die unabhängige Preſſe ſieht in dieſer Vorlage ein

Zeichen für das Wiedererwachen des Militarismus.Unter Militarismus verſtand man bisher eine Organi-
ſationsform, die es der bewaffneten Macht und ihren
Führern ermöglicht, ſich über den Volkswillen hinweg-
zuſetzen. Daß das einer Liliput-Armee wie der geplan
ten möglich wäre, wird man billig bezweifeln dürfen.
Außerdem hat die Nationalverſammlung, deren Be-
deutung mit der Demokratie ſteht und fällt, alle Urſache,
ſich den Militarismus nicht über den Kopf wachſen zu
laſſen. Darum erhoffen wir von dem bevorſtehenden
Geſetz etwas, was uns bisher noch fehlt, die ſtrengſte
und ſtraffſte Einordnung der bewaffneten Macht in die
demokratiſche Verfaſſung.

Das Ende der Streikbewegung im Ruhrrevier.
Auf allen Zechen und in allen Betrieben des Ruhr

reviers und in Rheinland Weſtfalen haben die Beleg
ſchaften die Arbeit auf Grund der von einer am Sonn
abend veröffentlichten Vereinbarung wieder aufge
nommen. Die Streikbewegung iit veendei.

en

erhandlungen iſt. Die Motive der Gegnerſchaft gegen

7) Roman von Charles Dicken s.
Sie fingen an hinabzuſteigen; Monſieur Defarge voran mit

der Lampe, Mr. Lorry zum Schluß der kleinen Prozeſſion. Si
waren noch nicht viele Stufen die lange Haupttreppe hinunter
gekommen. als W ſtehen blieb und das Dach und ringsum die
Wände anſtarrte.

„Du erinnerſt dich des Ortes, Vater? Du erinnerſt dich hier
jer gekommen zu ſein?“

Was ſagteſt du?
Aber ehe ſie die Frage wiederholen konnte, murnelte er eine

Antwort. als ob er ſie wiederholt hätte.
„Mich erinnern Nein, ich erinnere mich nicht daran. Es

ift ſolange Zeit her.
Daß er nicht das mindeſte davon wußte, aus ſeinem Gefäng-

nis nach dieſem Hauſe gebracht worden zu ſein, war offenbar.
Sie hörten ihn vor ſich hinmurmeln: Einhundertundfünf, Rord-
turm; und wenn er ſich umſeh, ſuchte er ſichtlich die ſtarken
Feſtungsmauern, die ihn ſolange eingeſchloſſen hatten. Als ſie
den Hof erreichten, veränderte er inſtinrtmäßig ſeinen Schritt, als
erwartete er, auf eine Zugbrücke zu treten und als keine Zug-
brücke kam und er den Wagen auf offener Straße warten ſah, ließ
er die Hand ſeiner Tochter fallen und griff wieder nach dem Kopfe.

Es ſtand kein Gedränge um die Tür, man bemerkte niemand
an den vielen Fenſtern, nicht einmal ein zufällig Vorübergehender
defand ſich auf der Straße. Eine unnatürliche Stille und Ver
taſſenheit herrſchten daſelbſt. Rur eine Seele war zu ſehen, und
vas r ne Defarge, die gegen den Türpfoſten lehnte, ſtrickte
und nichts ſah.

Der Gefangene war in den Wagen geſtiegen, und ſeine Tochter
war ihm gefolgt, als Mr. Lorrys Fuß auf dem Wagentritt von
der mit kläglicher Stimme vorgebrachten Bitte aufgehalten ward,
ihm das Schuhmacherhardwerkszeug und die halbfertigen Schuhe
mitzugeben. Madame Defarge rief ſogleich ihrem Mannſie ſie holen woille, und ging ſtrickend aus dem Laternen i du

den Hof. Sie drachte ſie ſehr bald herüber und reichte ſie hinein
und unmittelbar darauf lehnte ſie wieder am Türpfoſten, ſtrickte

und c nichts.
arge ſtieg auf den Woch und ſagte dem Poſtillion: „RNach

der Barrierel“ r Poſtillion klatſchte mit der Peit und ſie
h

Unter den über z ſchaukelnden Laternen die immer
heller in den beſſeren Straßen un immer trüber in den ſchlechte

1

ren Straßen und vorbei an hellerleuchteten Läden
und Kaffeehäuſern, fröhlichem Menſchengewühl und Theatertüren
nach einem der Tore der großen Stadt. Soldaten mit Laternen
ſtanden dort an der Wache. hre Papiere!“ „Hier ſind ſie, Herr
Offizier!“ ſagte Defarge, indem er abſtieg und ihn ernſt beiſeite
nahm. c ſind die Papiere des Herrn, der mit dem weißen
Kopf. Sie ſind mir mit ihm übergeben worden im er ließ
ſeine Stimme ſinken die militäriſchen Laternen bewegten ſich
aufgeregt. eine von ihnen ſtreckte ſich mit einem Arm in Uniform
in den Wagen hinein und die zu dem Arm gehörenden Augen
ſahen ſich nicht mit einem alltäglichen oder allnächtlichen Blick
Monſieur mit dem weißen Kopf an. „Es iſt gut. Kann paſſieren!“
von der Uniform; „Adieu!“ von Defarge. Und ſo unter einer
bald zurückgelegten Allee von ſchwächer und ſchwächer brennenden,
ſich oben ſchaukelnden Laternen hinaus unter den großen Sternen

in

Unter dieſem Gewölbe unbewedlicher und ewiger Sonnen,
einige ſo entfernt von dieſer kleinen Erde, daß die Gelehrten uns
erzählen, es ſei zweifelhaft, ob ihre Strahlen ſie bis jegt als einen
Punkt im Weltenraume, wo etwas getan oder gelitten wird, ent
deckt hätten, waren die atten der Nacht it und

x kein paſſiver Glaube, ſondern eine aktive Waffe, die ſie gegen be
quemer eingerichtete Geſchäftslokale ſchwangen. „Tellſons (ſagten

brauchen keinen r um ſich W Tellſons brauchen
ein Licht, Tellſons brauchen keine Verſchwörung. Das wäre viel

leicht bei Roakes K Komp. der Fall oder bei Snooks Gebrüder
aber bei Tellſons Gott ſei Dank nicht!“ Soh bt

Jeder der Kompagnons hätte ſeinen Sohn enterbt, wenn er
unterfangen dem Umbau von Tellſons Lokal zu

rechen. Jn dieſer Hinſicht war es mit dem Hauſe ziemlich ebenſo
wie mit dem Lande das ſehr oft ſeine Söhne enterbte, weil ſie
Verbeſſerungen in veſetzen und Gebräuchen vorſchlugen, die ſeit
langem zu den grösten Uebelſtänden gezählt hatten, aber deshalb
nur um ſo reſpektebler waren. aSo war es gekommen, daß Tellſons Geſchäftslokal die alle
übertreffende mmenheit der Uebequemlichkeit war. Nach
man eine Tür von blödſinniger lsſtarrigkeit mit einem

Geröchel in der Kehle aufgebrochen hatte, fiel man zwei
tufen hinab in das Lokab ſelbſt und kam in einen elenden kleinen

Laden mit kleinen Zahltiſchen zur Beſinnung, wo in der
Hand der älteſten Männer die Anweiſung zitterte, als ob ſie der
Wind bewegte, während ſie die Unterſchrift am trübſten aller
Fenſter beſichtigten, das ein beſtändiges Regenbad von mutz
von Fl auszuhalten hatte und noch dunkler wurde durch

enen und wieder ausgegrabenen Manne g

rig ſein
rrys Ohren

die alte Frage:

darüber grübelte, was für geiſtige Kräfte ihm

„Jch hoffe, Sie treten gerne wieder ins Leben ein?“

Durch den ganzen, kalten, ruheloſen Zwiſchenraum bis zum Tagen
flüſterten ſie abermals in Mr. Jarvis Lorry Ohren der dem

loren gegangen und welche der Wiederherſtellu
möchten flüſterten die Schatten abermals in Mr.

Und die alte Antwort
„Das weiß ich nichtk“

Zweites Buch.
Der goldene Faden,

Siebentes Kapitel.
Fünf Jahre ſpäter.

Tellſons Bank am Tempeltor war ein altmodiſcher Ort, ſelbſt
im Jahre 1780. Es war ein ſehr kleines, ſehr dunk r2cgr unbequemes Lokal. Es war a e

aliſchen Eigenſchaft, c die nons des r lzine Kleinheit ine D lhei i ähßze e u e el e
waren von der en

hin

r Schubkäſten auf, von denen Te

das dicke, ſchwere Eiſengitter davor und den dunkeln Schatten des
Tempeltors. Verlangte das Geſchäft gen aus“ zu ſo
wurde man in eine Art Karzerzelle hinten hinaus gebracht, wo
man über ein übelangelegtes Le nachdachte, bis unfer Haus.
die Hände in den Taſchen hereintrat und man ihn in dem un
heimlichen Zwielicht kaum mit blinzelnden Augen anſehen konnte.

Das Geld, das man bekam, hielt ſich in reſſenen,
ilchen in die Naſe

ehle kamen, wenn n auf oder zumachte. Die
Banknoten hatten einen dumpfigen Geruch als ob ſie ſchleunigſt
wieder zu Lumpen vermoderten. Das Silberzeug, das man dem
Hauſe anvertraut hatte, war in Kellern mitten unter Senkgruben
untergebracht, und te Ausdünſtungen verdarhen ſeine gute

gen nagz dieſene
an ihm auszuſetzen wäre, es

7 zwe J n. e fanden i Weinigen aus n u e orierven und vor Verdruß her t ihren
menten in des Kontors hinaus. Die leichteren
mit Famili kamen eine v in einengeräumigen Saal, in immer eine Speiſetafel ſtand und

nie ein Diner war und wo ſelbſt im Jahre 1780 die Erſt

e r 75 r deiner i r ven waren, voden mit einer r e gen Eugfen
a auf dem elte: en beliebäugel

wert
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Bereinzelt finden e zwiſchen Regieen re und att. Regierungstruppen en Bottrop und Buer beſetzt.
die 6chuld der Spartakiſten an den Vremer Vorgängen.

Feſtſtellungen der nz des 9. Armeekorps.
Die Korpskonferenz des Soldatenrats des 9. Armee

tkorps, die ge in Altona t zu dängen in Vremen u den ne s
ung genommen und hierbei feſtgeſtellt, daß der am31. Heu abgehaltene Ko du un-
richtige Darſtellung der in Bremen tatſächlich
herrſchenben Verhältniſſe zu der
gegen die Regierung
men ſei.

Tat f
Stellungsnahme

oske und für Bremen gekom-

iſtiſchen e e h de Bem e Bremerkünſtlich iel habe; weil als Soldatenräte
zu harmlos und hych unreif geweſen, ſeien ſie darauf

Daraus e daß ein Teil des Korpsſoldatenrats an hig ſei. Daher werde es nötig,
die Vertrauensfrage zu ſtellen, ob der Korpsſoldatenraät
des 9. Armeekorps auch fernerhin d ſeinem

unPlatz bleiben wolle. Die Weiterverhandlung wurde
ſodann vertagt. Aus einer x hervor, daßſas Generalkammando des 9., rukerbryt von Altonag
tach Schwerin überſiedelt.

der Vollzugsrat in Sachſen zur Sozialiſternngeſrage.
Der Vollzugsrat des Landes-Arbeiter- und Sol

atenrates hat dieſen Mittwoch ſeine am 10. Februar be-
zonnenen Beratungen über den Kranoldſchen Entwurf
in Anweſenheit von Kranold, Dr. Neurath und Schu
monn fortgeführt. Die Ausſprache war ſehr eingehend
und lebhaft. Sie e ich namentlich auf den Ab-
ſchnitt l, der eine Anzahl ſtrittiger Punkte enthält. Ab
ſchnitt I wurde ſchließlich von den Verfaſſern zurück-
gezogen. Zu den Abſchnitten II und III faßte der
Vollzugsrat folgenden

Beſchluß:
Die r muß im Einklang mit den Be

dürfniſſen der Zeit ſtehen, und ſie hängt vom Stande
der wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſe ab. Sie
iſt im weſentlichen eine Frage der Organiſation und
wird auch inſofern bedingt durch die zurzeit gegebene
Verfaſſung des geſamten Wirtſchaftskörpers. Danach
iſt die Sozialiſierung eine Frage nicht nur der po
litiſchen Macht, ſondern auch der praktiſch-
organiſatoriſchen und der theoretiſchen
Durchdringung des Wirtſchaftsorganismus. Die
Theorie hat die Grundlagen der Sozialiſierungsmaß-
nahmen zu unterſuchen und die Planmäßigkeit der
Sozialiſierungsmaßnahmen zu begründen. Jhre
Durchführung muß aber von den in der Wirklichkeit
gegebenen Verhältniſſen ausgehen. Die Praxis muß
notwendigerweiſe die Theorie ergänzen. J dieſemSinne überweiſt der Vollzugsrat (Zentr rat) der
Regierung Sachſens den vorliegenden Entwurf zur
Berückſichtigung.

Kurze Notizen.
Der Zujammentritt dee preußiſchen Landtages iſt auf Mitt

woch den 5. März verſchoben worden.
Abänderungsanträge zum Diätengeſetz. Zu dem Diätengeſetz

hahen ſämtliche Parteien Abänderungsanträge eingebracht. So
oll Erkrankung als entſchuldigtes Fehlen gelten und nicht zum
Lerluſt der Diäten führen, ebenſo Teilnahme an den Ausſchuß-
itzungen oder engeren Geſchäften im Jntereſſe der National-
nerſammlung. Stirbt ein Mitglied der Nationalverſammlung, ſo
ſollen die rückſtändigen Diäten ohne weiteres an den überlebenden
Chegatten gezahlt werden können.

Die Beſetzung Wilhelmshavens. Wilhelmshaven iſt plan-
mäßig beſetzt. Auch die Torpedowerkſtätten ſind in Händen der
Regierungstruppen.

Re Grundſchule.
Am vergangenen Montage hat die StadtverordnetenVer

ammlung einen für unſere Schulen ſehr wichtigen Beſchluß ge-
aßt; ſie hat den Antrag des Magiſtrats, die Vorſchule des Stadt
zymnaſiums ſowie die drei unteren Klaſſen des Lyzeums und der
ittelſchulen von Oſtern 1919 ab jahrgangsweiſe eingehen zu
iaſſen, unverändert angenommen. Es werden deswegen für das
eue Schuljahr in die unterſten Klaſſen der Vorſchule des Stadt-

ninnaſiums, die 19. Klaſſen des Lyzeums und die 9. Klaſſen der
Nittelſchulen keine Kinder aufgenommen, ſondern alle Kinder, die
Mern 1918 ſchulpflichtig werden. müſſen am 26. Februar 1919 bei
der Volkfsſchule, in deren Bezirk ſie wohnen angemeldet werden,
weit ſie nicht Pripatſchulen beſuchen ſollen.Schon wiederholt hatte die Sladtverordneten Verſammlung

bei der Beratung der Haushaltspläne gewünſcht. daß die Vor-
hulen aufgehoben würden. Der Magiſtrat mußte aber, ehe er
ſeſen wichtigen Schritt tat dafür ſorgen, daß Lehrer und Lehre-
unnen der Vorſchule, des Lyzeums und der Mittelſchulen an dielksſchulen verſetzt werden konnten Auch war die Frage noch

icht ſpruchreif, da die Meinungen in pädagogiſchen Kreiſen noch
ſeit auseinander gingen. Bei dem ſtarken demokratiſchen Zuge
ſerer Zeit konnte aber die Vorſchule nicht mehr beſtehen bleiben.
Die Standesſchulen muſſen fallen, eine Volks-, eine Grundſchule!
latürlich brauchen wir für die v Anlagen und Be-

abungen auch verſchiedene Schulen; aber in den erſten drei Schul-
ihren ſollen, wo r ſämtliche Kinder dieſelbe Schule be
en, um dann nach den Kräften der Kinder und dem Willen der

Eltern ſich verſchiedenen Schulſyſtemen
Das wichtigſte Bedenken gegen die gemeinſame Erziehung

ler Kinder in der Grundſchule ſt die verſchiedene Sprachfertig-
it und die ungleiche geiſtige Entwicklung der ſechsjährigen Kin

der. Es iſt zweifellos richtig, daß Kinder aus Familien, in denenſich die gebildeten Eltern um die Erziehung der Kinder kümmern,

init ſechs Jahren viel ſchulreifer ſind als Kinder, deren Eltern
Tag für Tag zur Arbeit gehen müſſen. Auf verſchiedene Weiſeſoll bei der dis der Grundſchule dieſem Uebel vorgebeugt
werden. Jn allen Teilen der Stadt ſollen Volkskindergärten ein-
Ferichtet werden, die unentgeltlich für die geiſtige und körperliche
Pflege der noch nicht ſhulpfli t gen Kinder ſorgen. Sobald aber
der jetzigen Wohnungsrot abgeholfen ſein wird, will der Magiſtrat
in allen Teilen der Stadt fur Volkskindergärten ſorgen. Bei der
diesjährigen Aufnahme werden wir auf die Vorbereitung der

wachbegab-Kinder zugewieſen werden, damit der Lehrer ſich der

t ung derten oder langſam entwickelnden Kinder ohne
önderen beſonders annehmen kann.

Eine weſentliche Hilfe wird den Grundklaſſen der ſeit Jahren
dier in den drei unteren Klaſſen der Volksſchule eingeführte
Abteilungsuntericht bieten. In jeder Klaſſe der Grundſchule wird
aus den ſchw n Kindern eine kleine a er t, die
zinige Stunden wöchentlich im Deutſchen und Nechnen von den
brigen e anterrichtt wird. Auf dieſe Weiſe wird
reicht dak Kimast her et zu

Knaben und Mädchen durch die Kindergärten zum größten Teileverzichten müſſen, Weilt ſollen aber We rkwenige

Wglichſt ge
l

bten Kinder die Schule zu beſuchen haben. Beſonders
wertvoll iſt der Abteilungsunterricht ſür die Kinder. die durch
Krankheit die Schule längere Zeit verſäumt haben. Sie werden
den kleinen Abteilungen überwieſen, ſo daß die rerhandenen Lücken
u e er werden können. Dieſe Hilfe, die in den Vor-

werden,e ohne daß ſie mehr Stunden als die größere Gruppe

ulen den Eltern überlaſſen, aber von ihnen den Kindern nicht
mmer gewährt wird, kommt in der Grundſchule allen Kindern

r Trotz des Abteilungsunterrichts werden manche Kinder
mit den beſſer veranlagten Schritt halten können. Sie wer-
den am Schluſſe des 1. Schuljahres der Hilfsſchule überwieſen wer-
den oder müſſen die unterſte Klaſſe noch ein Jahr beſuchen, ſo daß
ſie ger die begabten Kinder im 2. Schuljahre keinen Hemmſchuh
mehr bilden, während in den Vorſchulen die Klaſſen unter den
Nachzägtern oft ſchwer leiden.

Durch die Vorbereitung der Schulanfänger im Kindergarten,
die Herabſetzung der e in den einzelnen Klaſſen, den
Abteilungsunterricht und die Umſchulung der Schwa bten
in die Hilfsſchule wird erreicht werden, daß die Grundſchulen zu
demſelben Ziele kommen werden, wie es ſich die Vorſchulen ge
teckt haben. Wegen der Aufnahme in die unterſte Klaſſe einer
öheren Schule braucht niemand Sorge zu haben; denn der
vltusminiſter hat in ſeinem Erlaſſe V II 431 vom 30. Auguſt

1916 über die Aufnahme von Schülern in die unterſte Klaſſe der
höheren Lehranſtalten beſtimmt. daß nicht höhere Anforderungen

eſtellt werden dürfen, als ſich ein Kind durch dreijährigen Schul-
eſuch einer guten Volksſchule erwerben kann. Auch wird daſür

5 orgt werden, daß alle Kinder, die von den Lehrern der Grund
chule als reif zur Verfſetzung in die unterſte Klaſſe der Mittel
oder höheren Schule bezeichnet werden, ohne Prüfung dort auf
enommen werden, während die Kinder, die eine Privatſchule be
ucht haben, in einer r haben, daß 1 reif zurufnahme ſind. Jn ver Hrund ſchule wird kein Schulgeld erhoben,
und alle Kinder der Grundklaſſen ſollen auf Antrag der
freie e von der Stadt erhalten.

Allesübrigen Bedenken gegen die Aufhebung der Vorſchulen
können mit wenigen Worten zurückgewieſen werden. Vor den
Kriege konnte ſich ein jeder Beſucher der unteren Klaſſen der
Volksſchule über die gute Pflege und nette Kleidung der Kinder
freuen. Es gab nur ſeltene Ausnahmen. Jetzt ſieht man freilich
den Kindern die Not unſerer ſchweren Zeit an. Man wird aber
guch beobachten, wie viel Mühe ſich die Mütter geben, ihre Kin-
der ohne Löcher und Riſſe in den Kleidern zur Schule zu ſchicken.
Es kann auch gar len ſchaden, wenn Kinder wohlhabender
Eltern bei dem gemeinſamen Unterrichte ſich bewußt werden, wie
ut es ihnen geht, ſo daß ſie aus Mitleid ihr Frühſtück mit armen
indern teilen. ögen manche Kinder anfangs weniger ſprach-

ewandt und vielkeicht auch derher im Ausdrucke ſein, über ihr
etragen iſt ſelten zu klagen, und gemeine Redensarten lernen

die Kinder nicht in der Schule ſondern auf der Straße.
Es wird jetzt ſo viel geſprochen und geſchrieben über die Förde-

rung der Begabten und Tüchtigen. Dazu wird die Grundſchule
auch beitragen, aber vor allem iſt ihre Aufgabe, die Schulbildung
des ganzen Volkes zu heben. Mögen die Eltern, die ihre Kinder
bisher der Vorſchule oder den unteren Klaſſen des Lyzeums und
der Mittelſchulen zugeführt haben, der Grundſchule Vertrauen
entgegenbringen; ſie werden es nicht zu berenen haben. Brendel.

Lokales und Propinzielles.
Halle. 24. Februar 1919.

der Generalſtrejt für das mitteldeutſche Vergbau-
gebiet beſchloſſen

Am Sonntag, den 23. Februar, fand im „Volkspark“ zu Halle
eine Konferenz der Vertrauensleute und Betriebsräte des mittel-
deutſchen Bergbezirks ſtatt. Die Tagesordnung lIautete: 1. Be
richt des Bezirks-Bergarbeiter-Rates. 2. Der Bergarbeiterkampf
und die politiſche Lage. 3. Die Wahl eines Reichskommiſſars
reſp. Beigeordneten.

Zum 1. Punkt der Tagesordnung referierte Steiger Peter s.
Redner ſchilderte die bisherige Entwicklung des B. B. A. R. und
behauptete, daß die Verordnung der Regierung vom 18. 1., Ar
beiterausſchußwahlen betr., allgemeine Entrüſtung bei den Berg-
arbeitern ausgelöſt habe. Die Konferenz am 10. 1. lehnte die
Mitbeteiligung der Gewerkſchaften bei Durch-
führung der Sozialiſierung grundſätzlich ab. Dazu müſſen beſſere
Organiſationen geſchaffen werden, und zwar nach dem Muſter
von Rheinland und Weſtfalen. Auf Anordnung des B. B. A. R.
wurde die Wahl von Arbeiterausſchüſſen verboten reſp. zurück
geſtellt und bei Nichtbeachtung der Generalſtreik angedroht. Wegen
dieſem Vorgehen wären ſcharfe Angriffe ſeitens der Gewerk-
ſchaften erfolgt. Mit den Eſſener Genoſſen ſei ein Bündnis ge
ſchloſſen worden. Anläßlich einer Verhandlung mit der Regierung
habe Wiſſel erklärt: Wenn die Bergarbeiter durchaus die Be-
triebsräte haben wollten, müßten ſie eben von der Regierung an-
erkannt werden. Sie ſeien dann an die Landesregierung und
von dieſer wieder an die Reichsregierung verwieſen worden. Die
weiteren Verhandlungen in Weimar an 14. und 15. Februar
hätten dann das bekannte unglückſelige Kompromiß ergeben. Es
ſei vereinbart, daß die Ausſchüſſe gewählt werden müßten und
von dieſen ſind dann die Betriebsräte zu wählen. Leider
hätten die Eſſener Anterhändler völlig ver-
ſagt, weil ſie ſelbſt nicht gewußt hätten, was
ſie eigentlich wollten. Wie von allen Seiten
gegen das Räteſyſtem gearbeitet worden ſei,
beweiſe das Ultimatum der Beamten, die denſofortigen Streik angedroht hätten, wenn die
Rätewahlen durchgeführt werden. Mit den Be
amten des Bergarbeiterverbandes Undeutſch und Garbe habe er
Rückſprache genommen und um Beteiligung an der Konferenz
gebeten, da es ſich um prinzipielle Stellungnahme zum Räteſyſtem
handle. (Das iſt bewußte Unwahrheit, wie Genoſſe Undeutſch in
der Konferenz ohne Widerſpruch feſtſtellen konnte.) Garbe hat
Peters mitgeteilt, daß noch keine Verſtändigung mit dem Zentral-
vorſtand möglich geweſen ſei und daher keine Erklärung erfolgen
könne. Zum Schluß wies Redner darauf hin, daß es ſich nicht
nur um einen Kampf gegen das Kanital, ſondern in der Haupt-
jache um einen Kampf gegen die jetzige Regie-
rung handle. (Bravo.)

önen ſprach zum 2. Punkt der Tagesordnung. Redner wies
zunächſt darauf hin, daß für den jetzigen Kampf neue Stellen
geſchaffen werden müßten, die über den Rahmen der heutigen
politiſchen und piyait wen Organiſation hinausgehen. Nur
die Betriebsräte ſeien die Grundlage der Mitwirkung aller
Arbeiter und Angeſtellten. Ohne dieſe Räte iſt die Revolutio-
nierung der Arbeiter unmöglich. Die Regierung in Weimar iſt
vollſtändig haltlos. Die Kapitaliſten hätten doch kein Vertrauen
zu der Regierung und fürchten die Einführung des Bolſchewis-
mus. Es gibt nur ein Mittel, die Streiks zu verhindern und
die Produktion zu ſteigern: das iſt die Heranziehung der Arbeiter
zur Mitarbeit. Die Unabhängigen in Weſtfalen wollten den
Ausbruch des Streiks noch eine Woche hinziehen, was aber durch
das Eingreifen des Militärs verhindert wurde und es ſei nun zum
Kampf zwiſchen Kommuniſten und Noskegardy gekommen. Die
Mehrheitsſozialiſten hätten ſich wegen Gewaltanwendung gegen
den Streik ausgeſprochen. Hier in unſerem Bezirk ſind nur An-
hänger der U. S. P. und deshalb iſt an der Einheitlichkeit der
Bewegung nicht zu zweifeln. Die Organiſation für planmäßige
Durchführung der Sozialiſierung in unſerem Bezirk iſt fertig und
keine Macht kann uns daran hindern. Jn Bayern iſt eine neue
Bewegung mit koloſſalem Schwung im Gange und wir müſſen dieſe
Bewegung ſtützen.

Ueber die Wahl eines Beigeordneten beim Reichskommiſſar
ſprach Herr J Es ginge natürlich nicht an. daß Garbe
mit dieſen Poſten betraut werden könne. da derſelbe keinerlei
Vertrauen bei der Arbeiterſchaft hale. Redner beſpricht eben
falls die Rot wendigkeit der ſofortigen Sozialiſernna. Die kam
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Betriebsräte müßten 8 alle Aufgaben
eſſieren. Es würde leider viel falſch gr. gewäh
Vertreter gingen oft über das geſteckte Ziel hinaus und gehen viel
zu ſcharf vor. Redner mahnt zur Vorſicht gegen Beamte, da dieſe
Leute nicht ſo ſchnell umlernen könnten. Erſt reiflich überlegen
und dann handeln! Als Beigeordneter wurde vom Redner der
Steiger Peters votgeſchlagen, was auch bereits der Regierung
mitgeteilt ſei. Bis heute wäre aber noch keine Antwort ein-
gegangen.

Jn der nun rege einſetzenden Debatte wurde von den meiſten
Rednern der ſofortige Generalſtreik gefordert.
(Die Vorarbeit, einen derartigen Beſchluß herbeizuführen, war
bereits am Sonnabend geleiſtet.) Schlimme vom Transpori-
arbeiterverband ſprach die Zuſicherung der Beteiligung ſeiner
Mitglieder am Generalſtreik aus und wies darauf hin, bei
Eintreffen von Regierungstruppen Vorſorge getroffen ſei, um

Vaheo E

dieſen wirkſam entgegenzutreten. Als ein er von Krügers
hall gegen den Genoſſen Garbe volemiſierte, brüllte ein Gemüts
menſch: Hängt ihn auf, den Hund! Halle ſtellte die Be
hauptung auf, daß er Unterlagen habe, woraus de daß
die Verbandsleitung an die Kallintereſſenten habedaß die Forderungen der Arbeiter als un S
werden müßten. ußer der Reihe durften die Gäſte
Albrecht und Kilian n. Erſterer in ſeinerbekannten Art gegen die j ierung und Veſeitigung der Nationalverſammlung und r s Räteſuſtems.
Kilian ſchilderte die Jnhaftierung Ferchlandts. Ehe wir une
ganz unterkriegen laſſen, n wir das BayernBeiſwiel s nach
abmen. Es muß 7 eingeſetzt werden.der die Verräterregierung in Weimar Es fordert Kun
Veters mit ſcharfen zum ſofortigen Seneralſtreik auf.
Es iſt alles vorbereitet. Brau habe e twirkung
zugeſagt und auch die Eiſenbahner kätten ihre Mit-
wirkung zugeſagt. Alle Macht den A.- u. S. -Räten. Jn
einigen Tagen bäften wir erreicht, was vit fordern. Es lagen
eine ganze Anzahl Entſchließungen vor, die h aber durchweg für
den Generalſtreik ausſprachen. Eine nung wollte aller
dings die Annahme der vereinbarten Richtlinien und erſt dann
den Generalſtreik, wenn gegen die Durchführung des Räteſyſtem
Truppen herbeigeführt würden.

Veſchl rde ei o Montag a Den Feneralſchloſſen wu r T
Ein Vertreter der Eiſenbahner ſtellte volle Unterſtütam

ſeiner Kollegen in Ausſicht. Nachdem noch ein Antrag ange
nommen war, die ſofortige Entfernung der Bezirksleiter dee
Bergarbeiterverbandes beim Hauptvorſtand zu veantragen und
bis dahin zwei Bergarbeiter als Kontrolle n das Bureau zu ent
ſenden, wurde der Aktionsausſchuß gewählt und die Delegierter
wiederholt aufgefordert, für ſtrenge Durchführung der gefaßied
S lüſſe zu ſorgen, wurde die ſtark gelichtete Konferenz ge

oſſen.
Der Generalſtreik wurde alſo zur Durchfüßenng eine

rein politiſchen Aktion beſchloſſen und es iſt zu
daß die Beteiligten die heute ſo oft vermißtewiſſan. Ungeheuere Güter der Nation ſtehen es Sia Er
iſt ausgeſchloſſen, daß der Hunger bei Einſtellung des Bahnbe-
triebes ferngehalten werden kann. Eine S Anzaßl der Kon
erenzteilnehmer kamen nach Schluß der Tagung zum iber
ieſer Zeilen und fragten, was denn nun werden ſeiſoll.

doch ganz ausgeſchloſſen, daß der Streik ohne UAnter-
ſtützung auch nur einige Tage durchgeführt
werden könne. Als ich ihnen antwortete, daß von des
Konferenzleitung darauf hingewieſen ſei, daß es auch einmal
ohne Unterſtützung gehen müſſe und ſie, wenn ſie überzeugt ſeien,
daß ihre Kameraden nicht mgege w ſtimmer
mußten, wurde mir geſagt, daß es gar mit gewagihätten, dagegen zu ſtimmen. Von beſonderer Tapferkeit u
ein ſolches Verhalten allerdings nicht.

(Fortſetzung des lokalen Teils in der Beilage.)

Die Hamhurger Landesorganiſation zur Einigungsfrage.

tariats herzuſtellen, auf der Gegenſeite wen engefunden haben. Bemerkenswert war die Rlitennee des Refe

renten, noſſen Leuteritz, als unſere persdaß,r h n a rfür Beſprechungen vorgeſchlagen hatten, anderen Par

teier dar de T n enGefühl gehabt, daß dieſelben nicht die Abſicht hatten, weiter zu
verhandeln.i Mehrzahl der Diskuſſionsredner betonten, die h
müſſe ihre Kräfte jetzt um ſo intenſiver ſammeln. Mit Ruhe.
Feſtigkeit und Aufklärung werde es gelingen, unſer Ziel zu er-reichen. Jn einer einſtimmig angenommenen Retolution vinigt
die Landesorganiſation das Verhalten unſerer Vertreter in der
Einigungskommiſſion und beauftragt dieſelbe e denenhgee die
Verhandlungen in demſelben Sinne weiterzuführen.

Der ſozialdemokratiſche J r hat e ſeinMitglied Hermann Müller die permanente Internationale
Kommiſſion zu entſenden, we die Ausführung
der Jnternationalen Konferenz in Bern überwachen

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hen
Vortrag des Leiters der Neuen Zeit Heinrich C u
Arbeiten der Sozialiſierungs kommiſſion und trat
dann in eine eingehende Debatte über das Sozialiſierungs
problem ein. e ſozialdemokrati hat in den ietz
ten Tagen ihre Sitzungen ſchon um 9
zunächſt die Frage der Komma erörtert und,
nachdem ſie dieſe zum Abſchluß gebracht hat, nunmehr die Erörte

nnen.rung der Sozialiſterungsfragen

Vom Fortſchritt unſerer Seweerhherten.
Die „Folzarbeiterzeitung“ berichtet, daß das zweitstauſend Mitglieder erreicht, wenn nicht gar dererts h

ei. Das Verbandsorgan erſcheint in eder Auftage von 866

2 kſchaft“, das Organ des Verbandes der Gemeinde
und Staatsarbeiter teilt mit, ſie dereits in einer Auflage von
135 000 erſcheint. Es dürften 125 000 Mitglieder bereits weit
überſchritten ſein. Jetzt gelte es. nicht nur in die Breite, ſondery
auch in die Tiefe zu gehen

velmiſges
Studenten an HenuriDeutſche

Gruppe der Univerſität Heidelberg hat auf
Jnternationale des Geiſtes von Henri Anteine befreienoe
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Seſſte der Menſchlichkeit zu ſammelg, ſo daß die Erinnerung andie Schrecken n das Srtid des Krieges den Chauvinismus, in

in welcher Form er auch emporwuchern möge, im Keime erſticken
wird. Mit dieſem Gelöbnis reichen wir Jhnen die Hand.“

Egeſandt.
Zur Frage der geiſtlichen Schalanſſiche,

Auf den Proteſt des preußiſchen Epiſkopats gegen die Be
eitigung der geiſtlichen Schulaufficht iſt dem Kardinal von Hart-
mann durch Miniſter Hirſch mitgetilt worden, daß der Miniſter
Hoffmannſche Erlaß betreffend Aufhebung der geiſtlichen Schul
aufſicht wieder zurückgezogen iſt, da dieſer ſeiner Zeit der preußi-
ſchen Regierung nicht vorgelegt ſei. Die Wiedereinführung dergeiſtlichen Auiſtcht iſt von vielen Lehrern ſehr bedauert

worden und hat unter ihnen all gemeines Befremden
dervorgerufen. Bei Veröffentlichung gerade dieſes Er-
laſſes ging eine hohe Freude durch alle Herzen der preußiſchen
Lehrer, man atmete auf wie von einem Alpdruck befreit. Den
Tag, an welchem man endlich von der geiſtlichen Vormundſchaft
defreit wurde, betrachtete man als einen Merk- und Markſtein
in den durch die Reaktion verurſachten Leidenstagen der Volks-
chule. Einſender dieſes nimmt die Sache nicht ſo tragiſch. Die
ngelegenheit iſt wohl nur aufgeſchoben, niemals aufgehoben.

Die geiſtliche Schulaufſicht iſt im Schulaufſſichtsgeſetz vom 11. 3.
1872 verankert. Danach kann der Staat mit der Aufſicht be
zuftragen wenn er will. Hoffentlich rückt nun das Geſamt-
niniſterium recht bald mit einem Erlaß heraus, der alle

vreußiſchen Lehrer von der Weile Dörigkeit endgültig
befreit. Die preußiſchen Lehrer ſind mündig und reif genug zur
Selbſtverwaltung; der Herr Kardinal v. H. mag ſich geſagt ſein
laſſen, daß der neue Volksſtaat in Kulturfragen mit dem über-

lebten Alten endgültig bricht. H.
Lete Ruchrichten.

Für einen baldigen Präliminarfrieden.
Paris. Zwiſchen Clemenceau, Pichon, BValfour und

souſe fanden Beſprechungen ſtaft, die darauf abzielten, ſo
eaſch wie möglich zu Friedenspräliminarien zu gelangen.
Die innere Lage von Deutſchland wurde dabei ſorgfältig
geprüft. Man beſchäftigte ſich vor allem mit der Sicherung
Frankreichs als dem nächſten Nachbar Deutſchlands und mit
derjenigen der Alliierten und faßte die Löſung wichtiger
Fragen ins Auge.

Clemencegus Zuſtand.
Laut „B. T.“ muß jetzt in Paris zugegeben werden, daß

dei Clemenceau die Körpertemperatur langſam ſteigt. Nach
anderen Blättern führen die Aerzte ſeine zunehmende Er
regung auf die vielen Beſuche und Unterredungen zurück und
haben dieſe deshalb verboten.

Die Berliner Stadtverordnetenwahlen.

Berlin, 23. Febr Die Wahlbeteiligung bei den geſtrigen
Stadtverordnetenwahlen in Großberlin war durchſchnittlich um
25 v. H geringer als bei den Wahlen zur preußiſchen Landesver-
ſammlung Die Mehrheitsſozialiſten erhielten in Berlin nach den

ich habe mich hier als 232.
prakt. Zahnarzt

aiedergelässen und übe, wie bisher, meine Praxis gemein-
schaftlich mit

feirn Zahnarzt Max Schlott,
Hite Promenade la aus.

Waihaiſa-
jOperetten- Theater

Täglich 7, 10 Uhr.

Die faochingcfee.

vorläufigen Uunſigen 288 685 Stimmen, vie a f181 v emokraten 96 891, die Deutſchnationalen 67 109, die

Chriſtliche Volkspartei (Jentrum) 29 721 und die Deutſche Volks
partei 29 894 Stimmen

Reuwahl des Röülbeimer Soldetenrates,

Mülheim (Ruhr), 23. Februar. Die Goldaten

e ntee,n otenvpeskämpfen, 3 eriee Z2725 en rer er
und wählte heute morgen einen neuen enrat. r
und die Wehr haben ſich entſchieden auf den Stand-
punkt der Reichsregierung geſtellt und heute

bord Wei d Mü ac n e cund Ordnung in Binidein zu ſchützen.

Koblenverſorgung.
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß die den Kohlenhänd-

lern früher überlaſſenen Kohlenkarten und Bezugsſcheine zur An
fuhr in Mengen von 10 Zentner allein auf Veranlaſſung der
Ortskohlenſtelle durch die Händler beliefert werden. Hierbei
werden diejenigen bevorzugt, denen bis jetzt am wen gelie-
fert wurde. Es ſind alſo alle Bemühungen der Verbraucher über
flüſſig. Ganz beſonders aber trifft das auf diejenigen zu, denen
ſchon die rote Karte voll beliefert worden iſt. Für r Haus
haltungen iſt jetzt keine Kohle vorhanden. Die ung der
Kohlen in Mengen von 3 bis 1 Zentner bleibt beſtehen wie
vorher.

Die Belieferung aller Verbraucher mit Kohlen kann natur
gemäß nur aus den jeweiligen Kohleneingängen erfolgen, die zu
verbeſſern alles denkbar Mögliche verſucht worden iſt.

Die Händler ſind gehalten, die Anfuhr zu unterla
ihre Beauftragten bei zu beliefernden Haushalten n

Vorrat von etwa 5 Zentner antreffen ſollten.
Belieferung durch einen anderen Händler als den vom Ver-

braucher gewählten gehört zu Ausnahmen und iſt darum nicht
abzuweiſen,

Entſprechend beglaubigte Anträge der Haushaltungen auf
neue Kohlenkarten und Bezugsſcheine können bei Zuzug auch ſelbſt
ſtändigen Haushaltungen oder bei beſonders dringenden Fällen
(Niederkunft, Krankheit) in der Ortskohlenſtelle, Zimmer 6, werk-
tags von 8-125 Uhr unter Beibringung des Lebensmittel-
ſcheines und zuverläſſiger Angaben über bisherige Belieferung
geſtellt werden und zwar für die Haushaltungen mit dem An-
fangsbuchſtaben A--D Montags, E--H Dienstags, Jo--M Mitt-
wochs, N--R Donnerstags, S U Freitags, V 3 Sonnabends,
wie es für andere Verſorgungen ſchon

Schriftliche r ſind zwecklos. Nur ſo wird ein geordneter
Verkehr mit der Ortskohlenſtelle im Jntereſſe der Bevölkerung
ſicher geſtellt.

Halle, den 21. Februar 1919.
Der Arbeiter- und Soldatenrat,

Kilian. Vekanntmachung.

Die 8. ſtädtiſche Markenausgabeſtelle Blücherſtraße 3 wird vom
1. März 1919 ab nach Thomafſiusſtraße 5 (Vernhardyhalle) ver
legt.

Halle, den 21. Februar 1919.

wenn
einen

Der Magjfſtrat.
ges Joſt.

Der Magiſtrat.

ſchreiten und ſie zur e nzeige zu bringen.
u

ie genannten
s Licht in den Gaſt

die ſich nach 1036 Uhr abends in den Gaſtwirtſ
aufhalten, verſtoßen, ebenſo wie der Wirt, gegen
Verordnungen und machen ſich ſtrafbar.
wirtſchaften uſw. muß, mit Ausnahme der Zimmer, in denen
Fremde übernachten, um 10 Uhr abends vollſtändi r tſein. Auch zu Reinigungszwecken darf nach dieſer Zeit dein Licht

mehr brennen. Die notwendigen Reinigungsarbeiten müſſen bein
Tageslicht am anderen Morgen vorgenommen werden.

en e e S wen in a e r ewor n rte unde nten Beſtimmungen zuwiderhandeln, rückſich einzu

Vergehen gegen die Verordnung vom 28. 1. 19 werdenin Veridime n der aheeretererordyan vom 11. 12. 16
mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mark oder mit Haft oder mit Ge
fängnis bis zu drei Monaten

Halle, den 21. Februar 10919.
Soldatenrat Die PolizeiverwaltungFür den Arbeiter und

ges. Reiwand.
velanntmachnng.

Die StadtverordnetenVerſammlung hat in ihrer Sitzung aw
10. Februar 1919: A. Gewählt:

I. Als Begzirksvorſteher:
im 30. Armenbezirk den Kaufmann Herrn Möſenthin, Vurg-
ſtraße 1, endgültig;

II. als Armenpfleger:
a) im 10. Armer. bezirk den Bureaugehilfen Herrn Görnemann

Lerchenfeldſtr. 3, rb) im 14. Armenbezirt den Kaufmann Herrn Mende, Merſe
burger Str. 36, neu;

c) im 27. Armenbezirk den Fleiſchermeiſter Herrn Wilhelm
Berger, Trothaer Str. 66, neu;

d) im 32. Armenbezirk den Buchhändler Herrn Krauſe, Schiller-
raße 39, und den Knavpſchaftsſekretär Herrn Bauer

auer Platz 1, endgültig.

B. Aus ihren Aemtern entlaſſen
I. Als Bezirksvorſteher:

im 14. Armenbezirk den Oberkalkulator Herrn Pollert, Merſe,
burger Str. 153.

II. Als Armenpfleger:
im 13. Bezirk den Prokuriſten Herrn Kohrs, Rudolf-Haym-Str. 19
im 14. Armenbezirk den Fabrikbeſitzer Herrn Tietz, Raffinerie

ſtraße 43 b;
im 19. Armenbez den Druckereibeſitzer Herrn Schellenbeck, Harz 27

willigen erlaſſen:

Dannant Walter Lüdeke,
Slte Promenade 1 a. Telephon 2525.

Optte. v. Emerich Kalman.

Kasse v. 10 I u. 4--6. 2
und Maerker.

e J
De Publikum wird gebeien, den

nunmehr aus dem Heeresdienst

hat, wieder entgegen zu bringen.

Ftogt fresſer
Dienstag d. 25. Febr. 1919
Anfang 7. Ende 10 Uhr:

Der G'wissenswurm.
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Verbandstoffe,
Verbandwatte,

W. Uullbinden,
e Verbandmul!alle Webweren der Vordanosiofedrageno

sind wieder frei verkàä uſſich. ohne Rezeptzwan g.
Gute Friedenswere empflehlt preiswer

C. Kiappenbach,

Glühkörper

Für z hre
Gute

e Daucrwäſche Vertrieb a)

Kl. Berlin 2,
eine Treppe, Ecke Sternſtr.

Schluss 2.
Anzeigen- Annahme

vormittags 10 U hr.

5. Zur Meldung beim
ntel mitzubringen.

papiere eingetragen.

1 Stück 95
12 Stück 10.80
25 Stück 21.25 deſtens h jähriger ernfanterie nnd rtl. im

c) Pioniere im Komp.-Verbande.
d) Nachrichten, Eiſenbahn

und Etappengebiet.

eingeſtellt werden.

der 15. jeden Monats.

kennung der bisher gültigen
4. Gebührniſſe: Mobiles Gehalt bezw.

r Dienſtzeit rechnet für
ulagen.

8. Strafen.
Treuprämie fort.

gez. v. dem Hagen.

Wird die Kündig
geſprochen, gilt der Vertrag um einen
teil, bei dem Dienſt getan wird, erfolgen.

3. Unterorduung unter die
iegsgeſetze.

und tägliche Zulage von 5 Mark, vom Einſtellungstage an. Bei Verwendung außerhalb der
Perz eine Treuprämie von 30 Mark, die monatlich um 5 Mark bis zu 50 Mark ſteigt.

rpflegung, Bekleidung, Unterbringung erfolgt durch die Truppe.
Verſorgung Freiwillige gelten als vorüberge
der Miltärverſorgungsgeſetze. Anſpruch auf Familienunterſtützung läuft weiter

Invaliden und Altersverſicherung wie Dienſt im aktiven Heere.rlaub. Nach dreimonatlicher Dienſtzeit 14 Tage Urlaub ohne Abz

7Freiwillige!
Das Generalkommando hat folgende nene Ansführnungsbeſtimmungen für die Anwerbung ven Frei

1. Alle Werbungen von Freiwilligen im Korpsbereich ohne Genehmigung des Generalkommandos ſind
verboten mit Ausnahme für Baltenwehr, Ukraine, Garde-Kav.-SchützenDiv., Freikorps Hüilſen

Die Werbeſtellen Magdeburg, Halle a. S., Stendal und Torgau werden aufgelöſt.
3. re melden ſich bei dem nächſtgelegenen Garniſon oder Bezirkskommands. Sie erhalten dort

uskunft und, ſoweit ſie den Bedingungen (Auszug ſieheJeder n e kann auf dem Meideſ
achr.-Trupp., Kraftfahr-Truppe pp.) er eintreten will.

Abſchrift dieſes Meldeſcheins wird vom Garniſon oder Bezirkskommando dem Generalkommando

entſprechen, einen Meldefchein.
chein angeben, bei welcher Waffengattung (Jnſ., Kav., Artl,

heimgekehrten Zahnärzten das Ver- 0 Aräg überſandt, das ihn an einen Truppenteil pp. weiterleitet.
frouen, das es ihnen früher geschenkt ten 4. Der Truppenteil ſetzt ſich dann mit dem Freiwilligen unmittelbar in Verbindung Er fordert den

n ur perſönlichen Meldung und evtl. Einſtellung auf oder benachrichtigt ihn, daß von der
enommen wird.
ruppenteil ſind die Militärpapiere und möglichſt der Entlaſſungsanzug einſchl.Der Entlaſſungsanzug wird vom Staat abgekauft, Vermerk in die pinlee

Bedingungen und Gebührniſſe.
(Auszug aus A. V. BI. 19,

Als Freiwillige werden nur felddienſtfähige, moraliſch einwandfreie Perſonen angenommen mit min
während der ſie Verwendung fanden bei:

tls. oder Battr.-Verbande.
b) Kavallerie: Verwendung im Kav.Schütz. Regt. oder Esk.Verbande.

iff. 24 u. 67.)

Fliegertruppen und Kraftfahrer: bei Feldformationen im Operations

e) Train: bei Feld oder Etappenformationen.
Matroſen, die infanteriſtiſch ausgebildet ſind und ſonſt den Bedingungen entſprechen, können

Verpflichtung auf einen Monat, vom Einſtellungstage an, mit 14 tägiger Kündigungsfriſt am 1. und
zu dieſen Friſten von einer der beiden Seiten nicht aus

o nat verlängert. Entlaſſung kann nur durch den Truppen

nen Soldaten (Vertrauens-) Räte zur Seite ſtehen. Aner

öhnung nach Dienſtgraden, mindeſtens 30 Mark derer und
eichs

Selbſtbeköſtigung iſt unzuläſſig.
nd zum aktiven Militärdienſt eingeroger, im r

zw. wird neu

ug der Gebührniſſe einſchließlich

Bei Disziplinarſt a ällt die bei gerichtlichen Stra undpräm n bli r h ein r. er vetihelaf. r
Beträge ſind einzuziehen oder ſpäter anzurechnen.
Magdeburg, den 17. Februar 1919.

Von ſeiten des Generalkommandos.
Der Chef des Generalſtabes.

Der ZentralSoldatenrat.
gez. Anders.
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Beilage zur Volksſtimme.
Halle, Montag, den 24. Februar 1919.,Nr. 46.

Die Gemeindewahlen finden an dem nächſten Sonn
gen ſtatt, in den meiſten Gemeinden unſeres Bezirks,
wie in Halle, am 2. März. Der Verlauf der Wahlen
wird eine Probe ſein für die ſozialiſtiſche Reife der
Wähler und Wählerinnen. Wer immerzu von So zi al i
e redet und dabei an die Gemeindewahlen
nicht denkt, der ſieht den Wald vor lauter Bäumen
nicht. Die nächſten, wichtigſten Aufgaben des Sozialis-
mus ſind auf dem Gebiet der Gemeindepolitik zu leiſten,
und da hier der Bildung ſozialiſtiſcher Mehrheiten nichtsim Wege ſteht, ergibt ſt r unſer poſitives Schaffen
ür eine neue Wirtſchafts und Geſellſchaftsordnung
eie Bahn.

Das erhöht Du Verantwortun genüber dem
Banzen des Sozialismus und der Arbeiterklaſſe. Für
unklares Schwärmertum iſt hier kein Platz, die wägende
Vernunft, die den Erfolg aller Maßnahmen voraus-
ſieht, muß den Ausſchlag geben. L Experi
mente, die den bürgerlichen Gegnern Gelegenheit geben,
von „ſozialiſtiſcher Mißwirtſchaft“ zu reden und damit
neuen Anhang zu werben, würden die Ausſichten des
Sozialismus im ganzen Reiche verſchlechtern.

Wir brauchen eine zielklare, praktiſch rechnende,
organiſatoriſch aufbauende ſozialriſche Gemeindepolitikwie ſie nur von der alten Sozial demokratiſchen Partei
geleiſtet werden kann.

Möge darum jeder in ſeinen Kreiſen dafür ſorgen,
zaß der Tag der Gemeindewahlen zu einem Ehrentag
für die Sozialdemokratie auch unſeres Bezirks wird.

Lokules und Propinzielles.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Halle, 24. Februar 1919.

zur Verhaftung des Leutnants Ferchlandt.
Der Arbeiter und Soldatenrat hat ſich eingehend mit dem

Fall Ferchlandt beſchäftigt und erläßt dazu folgende Erklärung:
1. Beſchluß des erweiterten Soldatenrats vom

22. Februar: Der Soldatenrat der Garniſon Halle proteſtiert ent-
ſchieden gegen die ungeſetzliche Verhaftung des Militärbevollmächtigten Ferchlandt und fordert im Jptereſſe der Gerechtigkeit

and zur Aufrechterhaltung von Ruhe nd Ordnung in der Stadt
Halle unverzüglich ſeine Freilaſung.

2. Zu den Veröffentlichungen der hieſ. Preſſe, namentlich der
Halliſchen Zeitung und Volksſtimme, erklärt der A. und S.-Rat:

Jn der von uns eingeſehenen Rangliſte des Lin. d. R.
Friedrich Ferchlandt befindet eine Eintragung über Beſtrafung
zicht. Die Meldung, daß F.
deleidigung mit Arreſt vorbeſtraft worden iſt, kann alſo den Tat-
e nicht entſprechen. Andernfalls wäre die Beſtrafung in der

angliſte vermecrkt worden.
b) Der weiteren Behauptung, mit der agrekkrafe ſtände im

Zuſammenhang die Strafverſetzung nach Hall-, ſtehen folgende
Tatſachen entgegen: Ausweislich der Rangliſte iſt Ltn. d. R. Ferch-
landt an elf und Gefechten im r und Oſten be-
teiligt geweſen; er iſt mehrmals verwundet worden, einmal ſchwer.
Er erhielt am 25. 9. 17 das E. K. I. und durfte gemäß Verfügung
vom 9 10 17 nur zur Dienſtleiſtung hinter der Front verwendetwerden, entſprechend einem Antrag Piner Eltern, der geſtellt wor-

en war, weil 477 der Brüder Ferchlandts bereits im Felde ge-
allen waren Aus dieſen Gründen wird auch die Verſetzung Ferch-
landts in die Heimat erfolgt ſein.

Dem A.- und S.-Rat iſt nichts davon bekannt, daß Ferch-
landt der ruſſiſch-bolſchewiſtiſchen Agitation Tür und Tor geöffnet
hätte. Eine ſolche Tätigkeit hätte unbedingt bemerkt werden
müſſen. da Ferchlandt faſt ſtändig in der der J gewohnt
hat. Wahr iſt vielmehr, daß Ferchlandt in Uebereinſtimmung mit
dem Geſamtvorſtande des A.- und S. Rats ſtets bemüht geweſen
iſt, als Vorſitzender der Militär Kommiſſion Maßnahmen zu
treffen, um Ausſchreitungen und Vergehen gegen die öffentliche
Kuhe und Ordnung zu verhindern.d) Keichominſſtet Noske hat dem Vorſtande des A.- und S.

Nates bei einer Unterredung am Freitag erklärt, daß er die Ver
haftung Ferchlandts nicht veranlaßt habe, daß ihm der Name
Ferchlandt gänzlich unbekannt ſei, und daß die Verhaftung nachſeiner Anſicht en Verletzung der n Vorſchriften darſtellt,
nach denen Verhaftungen vom örtlichen Richter vorzunehmen ſind.

e) Die Verhaftung Ferchlandts iſt nach einwandfreien Jeugen-
ausſagen nicht „durch auswärtige Kriminalbeamte“ r ſon
dern im Gerichtsgebäude der 8. Jnf.Diviſion, gegen welche Rechts-
verletzung der Gerichtsherr bereits Verwahrung eingelegt hat, und
durch Uniformierte, die anſcheinend dem Freiw.-Landesjäger-Korps
Weimar angehören. An der Feſtnahme war Oberleutnant Korna-
lewski der Batt. Feld Art.-Regt 75 hervorragend vereiligh

Zur Charakteriſtik des „Spartakiſten“ Hartung fei feſtge-
ſiellt: Hartung hat ſich zwar früher als Spartakiſt ausgegeben, er
gehörte auch einmal der J. Sicherheits- Kompagnie an, iſt aber dort
wegen Unredlichkeiten ausgeſtoßen worden. Auf Grund der eige-
nen Angaben Hartungs ſteht feſt, daß er Anfang Februar an Lin.

R. Ferchlandt einen Erpreſſungsverſuch verübt hat und, da
dieſer erfolglos geblieben war, ſeit 15. d. M. zu den Artillerie-
Offizieren Hauptmann Hirſch und Leutnant Schmidt in Be-
ſehungen getreten war und daß er von er mit der Beſpitze
lung und Verhaftung von Anhängern des KommuniſtenBundes
in Halle und Leipzig beauftragt wurde und dafür wiederholt Be
zahlungen in Höhe von 120, und 150, Mark erhalten hat.

g) Feſtſtehende Tatſache iſt außerdem, daß die beiden genann-
ten Artillerie Offiziere den Plan der Verhaftung Ferchlandts ſeit
Anfang der Woche betrieben haben, daß alſo Leutnant Schmidt.
Mitglied des erweiterten Soldaten-Rates, in der öffentlichen

Soldatenrats-Sitzung am 20. d M. wiſſentlich die Unwahrheit ge
agt hat, als er ehrenwörtlich verſicherte, ihm ſei von Verhaftungs
bſichten gegen Ferchlandt nichts bekannt.

Halle, den 22. Februar 1919.
Der Vorſtand des Arbeiter und Soldatenrates.

gez. Chemnitz Kilian. Platen. Haneld.
Der Soldatenrat ſelbſt gibt dazu noch folgende authentiſche

Darſtellung:
Die angeſtellten Ermittlungen des Soldatenrates in der An

zelegenheit Ferchlandts hatten folgendes Ergebnis:
SHptm. v. Pflugk vom Generalſtab der GardeSchützenDiviſion

eilt telephoniſch mit:
Lin. d. R. Ferchlandt wurde auf Befehl der Reichs

regierung auf Grund des vorliegenden Mate-
rials als ſpariakiſtiſcher Rädelsführer ver-haftet und der Staätsanwaltſchaft zugeführt.
Angeblich befindet ſich Ferchlandt ſeit dem Tage der Ver-

tung im UÜnterſuchungsgefängnis Moabit-Ber-
h

wegen ſchwerer Untergebenen-

3. Jahrgang.
Eine Unterſuchungskommiſſion des Soldaten und Arbeiterrates

bat ſich nach Berlin zur Aufklärung der Angelegenheit begeben
und wird nach Rückkehr ſofort Bericht erſtatten.

Der Soldatenrat der Stadt Halle.
gez. Adler, Haneld, Platen, Wolff.

Zu dieſer Angelegenheit geben nun die in den letzten Tagen
wiederholt in Erklärungen angegriffenen Leutnant Schmidt und
Hauptmann Hirſch folgende Erklärung ab:

Wir ſind vom A.- und S.-Rat in Halle in maßloſer Weiſe
angegriffen worden. Aufs Schärfſte legen wir gegen die uns
gemachten Porwürfe Verwahrung ein.

Es wird behauptet, dem A.- und S.-Rat ſei nichts davon
bekannt, „daß Ferchlandt der ruſſiſch-bolſchewiſtiſchen Agitation
Tür und Tor geöffnet hätte, Eine ſolche Tätigkeit hälte un-
bedingt bemerkt werden müſſen, da Ferchlandt faſt beſtändig in
der Jnfanterie-Kaſerne I gewohnt hat.“ Abgeſehen davon, daß
dieſe ſeltſame Begründung völlig ohne Logik und Beweiskraft iſt,
muß feſtgeſtellt werden, daß Ferchlandt das geheime, ſorgfältig
gehütete bolſchewiſtiſche Aktionsprogramm für Deutſchland nicht
nur gekannt, ſondern ihm auch zugeſtimmt hat. Dieſes Programm
iſt ihm von einem ruſſiſchen Agenten (der in Leipzig unter dem
Namen Schleifſtein ſich polizeilich angemeldet hat) vor-
gelegt worden. Wie gefährlich und hochverräteriſch dieſes Pro-
gramm iſt, zeigen einige ſeiner Punkte. Wörtlich wird in ihm
gefordert:

Vorbereitung der Maſſe des Proletariatsauf den Kampf gegen die jetzige Regierung.
Herſtellung der Verbindung mit der ruſſi-

ſchen Sowjet-Armee.,
r Losſchlagen der deutſchen undruſſiſchen bolſchewiſtiſchen Streitkräfte zu

einem von vornherein ErfolgTermin.
Ferchlandt hat gegen dieſes landesverräteriſche Programm nicht

nur keinen Widerſpruch erhoben, ſondern hat in einer Geheim-
ſitzung der Spartakiſtenführer dem Ueberbringer dieſes, das deutſche
Volk aufs gefährlichſte bedrohenden Planes, eben dem Schleif-
ſtein, ſeine Unterſtützung verſprochen, ihn in ſeiner Wohnun
nachts beherbergt und ihm ſogar amtliche Ausweiſe na
dem Weſten und Nordweſten Deutſchlands aus-
geſtellt, Ausweiſe, die dem Schleifſtein in Leipzig verweigert
worden waren. Leider hat Schleifſtein von dieſen
Ausweiſen auch Gebrauch machen können.

Auch andere ſpartakiſtiſche Propagandiſten hat Ferchlandt, wie
das vorliegende Material beweiſt, mit Ausweiſen und Fahr
ſcheinen verſehen.

Es liegt auf der Hand, daß Ferchlandt durch dieſe Tätigkeit
ſeine Pflicht als Militärbevollmächtigter und Führer der Sicher-
heitskompagnien von Halle aufs gröblichſte und gefährlichſte ver
letzt hat. Auch kann ſchon auf Grund dieſer Angaben wohl mit
Recht mit einer Verbindung Ferchlandts mit dem ruſſiſchen und
deutſchen Bolſchewismus gerechnet werden. Dieſen Träger der
für Halle außerordentlich drohenden Gefahr unſchädlich zu machen,
haben wir

in der Uebereinſtimmung mit der Reichsregierung
für unſere unbedingte Pflicht gehalten. Gerade die Ruhe, die
die Mannſchaften der Garniſon über die Köpfe ihrer Führer
berſtellen wollen, haben wir dadurch zu ſichern uns bemüht.
Jeder rechtdenkende Bürger wird das durchaus verſtehen.

er Reichswehrminiſter Noske hat den folgenden Haftbefehl
erlaſſen:

Haftbefehl. Der Vorzeiger dieſes hat Befehl, den L. d. R.
andt zu verhaften und ihn dem Gericht der Garde-Kovallerie-

Diviſion Berlin zur weiteren Veranlaſſung vorzuführen.
Stempel: Reichskanzlei. gez.: Noske.Alle Behauptungen, Noske wäre über die Angelegenheit nicht

informiert, ſind alſo völlig hinfällig. Noske ſelbſt verwahrt ſich
dagegen dieſe Angaben telephoniſch gemacht zu haben.

aß bei der Verhaftung Weimarer Truppen
mit gewirkt haben, iſt eine leere, auf nichts be-
gründete Behauptung des A. u. S. -Rates.

Die Behauptung, daß Leutnant Schmidt in der öffent-
lichen Soldatenratsſitzung am 20. d. Mts. ehrenwörtlich verſichert
habe, ihm ſei von Verhaftungsabſichten gegen Ferchlandt nichts
bekannt. iſt eine unglaubliche Verdrehung. Seine Er-
klärung beſagte lediglich, daß ihm von der Abſicht einer Ver
haftung des Ferchlandt in der vorhergegangenen Nacht durch 15
Artilleriſten, über die er befragt worden war, nichts bekannt ge
weſen wäre. Daß die Abſicht beſtand, gegen Ferchlandt vorzugehen,
war Leutnant Schmidt am 20. ds. wohl bekannt. Doch war es
nach Maßgabe der Umſtände völlig ausgeſchloſſen, eine Mitteilung
darüber in dieſem Augenblicke der Oeffentlichkeit zu unterbreiten.

Gegenüber der Anſchuldigung der Vertrauensleute des F.-A.
R. 75, die Unterzeichneten hätten ſie in bezug auf den Fall falſch
unterrichtet und ihnen offenſichtlich die Unwahrheit geſagt, er-
klären wir: Wir haben über die Verhaftung Ferch-
landts überhaupt nicht mit den Vertrauens-leuten geſprochen, und durften es auch nicht tun, weil
eine ſolche Ausſprache aus geſetzlichem und kriminellem Grunde

verboten war. Von einer falſchen Orientierung zu
reden iſt demnach völlig ſinnlos und entbehrt jeder
Unterlage.

Wir ſtellen dem A.- und S.-Rat nunmehr zur Erwägung an-
heim, ob er nach dieſer Feſtſtellung weiterhin an dem Vertrauens
votum für Ferchlandt feſthalten will, nachdem er wiederholt durch
Erklärungen und Beſchlüſſe jede Gemeinſchaft mit bolſchewiſtiſchen
Jdeen und bolſchewiſtiſcher Propaganda in Abrede geſtellt hat.

Weimar, den 23. Februar 1919.
geg. Hirſch, Hauptmann. Schmidt Ltin. d. Reſ.

Wir geben allen dieſen Zuſchriften Raum, klar in der Ange-
legenheit ſieht man aber auch nach dieſen Erklärungen nicht und
es iſt unbedingt erforderlich. daß die Stellen, die die Verhaftung
veranlaßt haben, die ganze Sache reſtlos aufklären.

Gemeiner Schwindel.
In der Nr. 44 des Halleſchen Volksblattes

befindet ſich ein Bericht von der Delegierten-Kon-
ferenz der Kaliwerkedes Bezirkes Halle.
Dieſer Bericht ſtrotzt von Unwahrheiten. Ueber die An-
rempelung der Gewerkſchaftsbeamten, die wir ja an
dieſer Stelle gewohnt ſind, wollen wir hinweg gehen.
Um die gleichen Worte des Berichterſtatters zu ge-
brauchen, iſt es eine gemeine Beſchimpfung, dem Vor-
ſitzenden des Bergarbeiterverbandes vorzuwerfen, er
hätte die Bergarbeiter als Verbrecher bezeichnet, wenn

verſprechenden

ie Betriebsräte verlangen. Verbrecher ſind nach Anſicht
es Genoſſen Sachſe diejenigen, die gewiſſenlos

genug ſind, die Arbeiter aus politiſchen
Gründen zu Putſchen und wilden Streikszu veranlaſſen.

Eine große Unwahrheit iſt es weiter, wenn der Be-
richterſtatter ſchreibt, die von Sachſe vorgelegte Reſo-
lution wäre abgelehnt worden Die Entſchließung
wurde mit allen gegen 2 Stimmen angenommen. Die
Wut des Berichterſtatters über den Erfolg der Konfe-
renz iſt begreiflich und wir können daher den Arbeitern
ebenfalls zurufen: Wollt Jhr Eich von Leuten vom
Schlage des Berichterſtatters noch lange an der Naſe

l herumführen laſſe

Große ArbeiterratsSitzung am Dienstag, den 25. Februar
nachmittags 3 Uhr, im Volksparkt unter Teilnahme der Gewerk-
ſchaftsvrſtände und induſtriellen und gewerblichen Betriebs-
vertrauensleute. Tagesordnung: Stellungnahme zum General-
ſtreikt der Bergarbeiter Mitteldeutſchlands.

e Riieterſchutz. Jn einem Runderlaſſe an die Regierungs
präſidenten wendet der Staatskommiſſar für das Wohnungs-
weſen gegen die Auffaſſung, daß die Mieterſchutzverordnung vom
23. September 1918 auf das Verhältnis zwiſchen Untervermieter
und Untermieter, namentlich hinſichtlich möbliecter Zimmer. keine
Anwendung finde. Sinn und Wortlaut der Verordnung böten zu
dieſer Auffaſſung keine Veranlaſſung. Da von verſchiedenen
Seiten, beſonders den Vertretungen der Mieter, geklagt wurde, daß
die ungerechtfertigten Mietsſteigerungen bei Vermietungen an
neue Mieter überhand nehmen und daß S 6 der Mieterſchutz-
verordnung vom 23. September 1918 eine brauchbare Handhabe zur
er dieſes den Gefamtpreisſtand der Mieten ſtark beein-
fluſſenden Unweſens nicht biete, iſt eine Erhebung nach den Er
fahrungen veranſtaltet die in den Gemeinden gemacht worden
ſind, welche die Befugniſſe aus S 5 der Mieterſchutzverordnung be-
ſitzen.

Ledigenheime.

Von Frl M. Möbius Halle,
Stadtverordnetenkandidatin.

Schon vor dem Kriege war es für die Angeſtellten ſchwierin
eine r Wohnung zu finden

eſonders aber lernten die unverheirateten Angeſtellten, dir
keiner Familiengemeinſchaft angehören, die Schattenſeiten der
Wohnungsfrage kennen. Angefangen von dem „an Damen ver
mieten wir nicht!“ bis zu dem Elend des möblierten Zimmers,
in dem man nicht ſein eigner Herr iſt.

Der Krieg hat die Not noch unerhört verſchärft. Wohnungen
und einzelne Zimmer ſind kaum zu finden, ſo daß die Angeſtellten
häufig längere Zeit in Gaſthäuſern müſſen und uner
ſchwingliche Preiſe werden für möblierte Zimmer geſordert. Wie
auf allen anderen Gebieten, ſo macht ſich auch hier offentundigſte
Gewinnſucht der gewerbsmäßigen Zimmervermieterinnen breit.,
Kaum glaubt man, ſich irgendwo einigermaßen hauslich einge-
richtet zu hahen, als die Wirtin auch ſchon zu verſtehen gibt, daß
ſie das Abvermieten „eigentlich“ nicht nötig habe, man ihr

ewiſſermaßen Dank ſchulde, bei ihc wohnen zu dürfen und ihre
Nachbarin für ein ſchlechteres Zimmer einen viel höheren Preis
bekomme.

Die männlichen Angeſtellten ſuchen Erſatz für die im Hauſe
mangelnde Behaglichkeit in Kaffee- und Wirtshäuſern und die
er herrſchende Oberflächlichkeit erſtickt den geſunden Kern ihres

eſens.
Beſonders ſchlimm aber werden die weiblichen Angeſtellten

von der veſtehenden und ſtändig zunehmenden Wohnungsnot der
Ledigen betroffen. Unzählige von ihnen wurden durch den Krieg
der Ausſicht und Hoffnung auf eigene, glückliche Häuslichkeit be
raubt und empfinden doppelt ſchmerzlich die Fremdheit und Kälte
des möblierten Zimmers, das häufig nur eine Schlafſtelle iſt. weil
hohe Zimmerpreiſe und ſchmales Gehalt nur ſchwer in Einklang
zu bringen ſind.

Derartige Verhältniſſe tragen nicht dazu bei, die Arbeits
freudigkeit zu erhöhen, Se Wſri keit und Heimatsgefühl zu ſtärker
und unendlich viel innere Werte lernt der Einzelne dadurch ver
miſſen, die wiederum dem Volksganzen verloren gehen.

Jn der Ueberzeugung, daß derartige Zuſtände auf die Dauer

behagliches und den Erforderniſſen der Geſundheitspflege ent
ſprechendes Heim hat. fordert die Sozialdemokratie ſchon lange in
ihrem Gemeindeprogramm die Ecrichtung und moderne Aus
ſtattung von Ledigenheimen ſeitens der Städteverwaltungen.

Nicht Heime im bisherigen Sinne, von privater oder öffent-
licher Wohltätigkeit eingerichtet, mit ungenügender, ärmlicher
Ausſtattung und vielfacher Veſchränkung der perſönlichen Freiheit
der Mieter nein, Wohnſtätten. die jedem offenſtehen, ohne
Prüfung ſeines Glaubensbekenntniffes, wo jede Geſinnung geachtet
und edle Geſelligkeit gepfleot werden ſoll.

Heime, in Banuart und Einrichtung weit entfernt von dem ſo
übel berüchtigten Kaſernierungswefen, vielmehr gedacht im Flach-
bau in Anlehnung an die neuerliche Heimſtättenbewegung, aus-
geſtatter mit Bade- und beſenderen Kochgelegenheiten für jedes
Stockwerk, zur ſchnellen Bereitung von Getränken.

Ein Leſe- und Unterhaltungszimmer darf nicht wer wie
nach Möglichkelt auch ein Stück Gartenland vorhanden ſein ſoll.

Daß alle dieſe An nehmlichkeiten unverheirateten Angeſtellten
und Beamten in ſtädtiſchen Ledigenheimen die ohne irgend-
welche Hewinnabſichten errichtet, lediglich dem Allgemeinwohle
dienen verſchafft werden ſollen, dafür tritt ein die alte ſozial
demokratiſche Partei und deshalb geben alle männlichen und weib-
lichen Angeſtellten und Beamten am Wahltoge ihre Stimme

der Liſte Kleeis!
Ein Kautionsſchwindler. Unter dieſer Ueberſchrift brachter

wir am Sonnabend eine Meldung. die das Treiben eines gemein
gefährlichen Burſchen feſtſtellt. Die Schieberbande, der dieſer
Schwindler angehörte, hat aber nicht wie irrtümlich gemeldet,

Hauptquartier in einem Reſtaurant, ſondern n einer
rivatwohnung der Halberſtädter Straße.

Städtiſcher Verkauf von Käſe und Backpulver in der Talamt-
ſchule am Dienstag, den 25. Februar 1919. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
1--1500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern
1501--4000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines
Haushaltes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von 20 Pfennigen
und 1 Paket Backpulver zum Preiſe von 10 Pfennigen ab

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Der ſtädtiſche Verkauf von ungariſchem Bienenhonig, zum
Preiſe von 15.-- M. für das Pfund, wird in der Talamtſchule
fortgeſetzt.

Stadttheater. Heute Montag gelangt die Operette „Die
Fledermans“ von Richard Strauß zur Aufführung. Morgen
Dienstag „Aida“, Mittwoh Srſtoufiührung von Anzengrubers
Bauernkomödie „Der G'wiſſenswurm“. Unter der Spielleitung
von Ober „elleiter Thoro Modes wirken mir dte S amen Deb':cke,
Grillmaier, Michael, von Durga nd und die Herren Schur, Teuſcher,
Rehbach. Fölsner, Schmaus, Jarocki, Tiedemann, Lippert,
Donnerstag „Der fliegende Holländer“, Freitag „Nur ein Traum“,
Sonnabend „Lohengrin“, Sonntag nachmittag Fremdenvorſtellung
zu ermäßigten Preiſen „Die ſpaniſche Fliege“, Sonntag abend
„Der Barbier von Sevilla“.

Weißenfels. Stadtverordneten wahl. Bei der
am geſtrigen Sonntag ſtattgefundenen Stadtverordnetenwahl wur-
den abgegeben: Für die Mehrheitsſozialiſten 2688,
für die Ungabhängigen 6685, für die vereinten Bürgerlichen 3243
und für die Veamtenliſte 2281 Stimmen. Es erhalten Sitze: die
Mohrheitsſogigliſten 8, die Unabhängigen 19, die Bürgerlichen

t Beamten Ein ausfüährlicher Bericht folgt noch.
Am Dienstag abend fand hier im EtabliſſementWeißenfels.

eine öffentliche Kundgebung gegen die neuen WaffenBad“e jowie gegen die weite Zurückhaltung

in einem Volksſtaate unhaltbar ſind, vielmehr jeder Staatsbürger,
jedes ſchaffende Gemeindeglied Anſpruch auf ein freundliches,



inſerer kriegsgefangenen Kameraden ſtatt. Dr. Schreiber -Halle
nud Dr, Heiſ- Erfurt reſerierten. Trotzdem in unſerer öffentlichen

Verſammlung Jm Hirſch“
ab Genoſſe Vietz auf die erfolgte Cinladung hin im Auftrage
der Partei in dieſer Verſammlung eine Erklärung ab, daß wir
die ſo wichtige Frage nicht als eine Parteiſache, ſondern als ein
Gebot der Menſchlichkeit betrachten. Genau ſo wie die Arbeiter-
haft aller Länder in Bern dieſe ſo wichtige Frage nach den
Heſetzen der Menſchlichkeit behandelt hätte, gerar ſo müßten alle
die, die immer behaupten, kulturell über der Arbeiterſchaft zu
tehen, dieſe Frage behandeln, andernfalls ſie das Recht verloren
ätten, iin Ramen von Kulturvölkern zu ſprechen. Die Aus-
ährungen unſeres Genoſſen Vietz fanden in der ſehr gut beſuchten
Kerſammlung ſtürmiſchen Beifall.

Wierſeburg. Zur Stadtverordneten wahl. Donners-
ag, 20. Februar 1919, fand im Reſtaurant „Tivoli“ eine
zjffent liche Wählerverſamm lung der Alten Sozial-
demokratiſchen Partei ſtatt, welche leider ſchwach beſucht war.
Henoſſe Dreſcher- Halle entwickelte in ſeinem Referat in großen
zügen das Komunalprogramm der Sozialdemokratie. Alle Forde-
ungen desſelben bedürfen einer wohlweislichen reiflichen Er-
vägung und die Garantie für dieſe Forderungen geben nur die
Vertreter der Sozialdemokratie. Hauptſächlich an die Frauen,
zie das erſte Mal ihre Stimmen mit in die Wagſchale werden
ürfen, richtete der Referent das dringende Erſuchen, ſamt und
onders am 2. März zur Wahlurne zu gehen, damit die Sozial-
demotratie als Sieger in Merſeburg ins Stadtparlament einzieht,
damil nicht. wie es ſchon paſſiert iſt. und Genoſſe Dreſcher treffend

das eine Frauenvereinigung eine Petition nach Weimar
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in führte
ſchickle. das Frauenwahlrecht wieder abzuſchaffen. Mit einem
Anpen, auch die Fernſtehenden, den Beamten und Kleingewerbe-
reibenden, aufzurütteln, damit der 2. März ein Feſttag für
Nerſeburg wird, ſchloß Genoſſe Dreſcher ſeine vorzüglichen Aus
ührungen. Genoſſe Kämpf gab, bevor in die Diskuſſion einge-

d. die Kandidaten der Alten Sozialdemokratiſchen Par-
Stadtverordnetenwahlen bekannt und zwar: 1. Richard

Krüger, Keſchäftsführer; 2. Paul Bauer, Tiſchler; 3. Theodor Voje,
Jngenienr: 4. Rich. Spiegel, Schloſſer; 5. Jda Scharch, Hausfrau;

Hermann i e 7. Otto Funke, Böttcher;Adolf Medefindt, Mechaniker; 9. r Ackermann, Schriftſeger;
a. Friedrich Seehbach, Kontrolleur; 11. Wilhelm Schwarze, Maler;
12. Alfted Möbert, Dreher; 13, Franz Kotritz, Tiſchler; 14. Ernſt
Bodemann, Mechaniker; 15. Paul Pelz, Metallarbeiter; 16. Karl
Zenin, Arbeiter 17. Willy Schultz, Former; 18. Otto Gottſchling,
'okomotivführer; 19. Guſtav Bielig, Dreher; 20. Robert Wacker
ragel, Kaufmann. Jn der Diskuſſion ſprach Stadiverordneter
»enoſſe Krüger und betonte, daß man im jetzigen Stadtparlament
etzt oſt herausgefunden habe, daß Politik hineingetragen werden

i zu den

Re Wahllokale zu den Gtadtverordne
Die durch Verordnung über die anderweite Regelung des

Hemeindewahlrechts vom 24. Januar 1919 vorgeſchriebenen Stadt
verordneten- Neuwahlen finden am

Sonntag, den 2. März 1919,
in der Zeit von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr nachmittags ſtatt.
GGemäß s s obiger Verordnung in Verbindung mit S 30 der

Wahlordnung zum Reichswahlgeſetz vom 30. November 1918 und
S 7 der Verordnung über die Wahlen zur preußiſchen Landes-
rerſammlung vom 21. Dezember 1918 bringen wir dies, ſowie
nachſtehend die Abgrenzung der Stimmbezirke, die für dieſe Be-
zirke ernannten Wahlvorſteher und deren Stellvertreter und die
beſtimmten Wahlräume zur öffentlichen Kenntnis.

Der Raumerſparnis halber bringen wir die Begzirkseinteilung
ortlaufend, den Straßen folgt das Wahllokal, dann der
Wahlvorſteher und ſein Stellvertreter.

1. Angerſtr., Angerweg, r. Brachwiger Str., Götſche
traße, Köthener Str., Morlſtr., Oppiner Str., Plan, Saalwerder-traße, Schleuſenſtr., Schleuſe Trotha, Trothaer Str. Trotha-
hule, Petersbergſtr. 90. Lehrer Otto Weißgerber. Kaufmann
dermann Büchner ſen.

2. Faſanenſtr., Fehrbellinſtr., Friedenſtr., Am Klausberg, Kur
llee, Leovoldſtr., Mötzlicher Str., Petersbergſtr. e
Klatanenftr., Rauchfußſtr,, Röderberg, Saaleſtr., Seebener Str.Tiergartenſtr,, Waſſerweg, Witteki dte Giebichenſtein
ſ r Friedenſtr. 34. Lehrer Auguſt Hädicke. Architekt Otto
Voecke.

z. Belfortſtr., Birkenwäldchen, Cröllwitzer Str., Dölauer Str.,
m Donnersberg, Elſäſſer Str., Fuchsbergſtr., Heideweg, HoheWeg. Kabelhäuſer, Landgeſtüt Kreuz, Lettiner Str., Lettiner Weg,
Lothringer Str. Nordſtr., Schulberg, Talſtr,, Weinberg, Wein-
ergsweg. Weißenburgſtr,, Wörthſtr. Cröllwitzſchule,
Schulberg 19. Lehrer Ferdinand Staudtmeiſter. Gutsbeſitzer
Lilhelm Winter.

1. Am GFalsgenberg, Gneiſenauſtr., Reilſtr., Seydlitzſtraße,
Kietenſtr. Gaſtwirtſchaft Lüderitz Berg, Reilſtraße 47.
3 r rat Hans Thielmann. Städt. Gartendirektor Emil
Zerctling.
S. Burgſtr., Fährſtr., Felſenſtr., Fichteſtr., Gabelsbergerſtr.,

Hiebichenſteiner Str,, Gut Gimritz. Klausbergſtr., Königsberg,
Peißnitz. Peißnitzſtr., Peſtalozziſtr,, Rainſtr, An der Steinmühle.
Gaſtwirtſchaft Goſenſchänke, Burgſtr. 71. Mittelſchullehrer
Hermann Haupt. Stadtbaumeiſter Heinrich Quambuſch.

Advokatenweg., Exrneſtusſtr., Gartenſtr., Gr. Goſenſtraße,
Kl. Goſenſtr., Händelſtr., Lafontaineſtr., Reichardtſtr., Schleifweg.
Vereinshaus Volkspark, Burgſtr. 27. Baumeiſter Theodor
Lehmann. Mittelſchullehrer Hermann Koch.

7. Gr. Brunnenſtr., Kl. Brunnenſtr., Rich.-Wagner-Str. 15
ois. 43, Roſenſtr., Triftſtr.
ſtraße 49. Rektor Ernſt Schneider. Fabrikant Hermann Lücke.

S. Adolfſtr., Eichendorffſtr., Falkſtr., Körnerſtr., Kohlſchütter-
traße, Mozartſtr., Staudeſtr. Gaſthaus Schmelzers Höhe,

die Frage ebenfalls behandelt wurde,

Gaſthaus zur Sonne, Gr. Brunnen-

Sichendorffſtr. 19. Unin.- Profeſſor Karl Tubandt. Rentier Guſtav
Günter.

Blumenthalſtr., Brandenburger Str. Bülowſtr. Cecilien-
ſtreße, Feldſtr., SHohenzollernſtr., Kaiſerplatz, Kaiſerſr., Kron
drinzenſtr.. Kurfürſtenſtr,, Moltkeſtr., Roonſtr.,
Viktoriaplatz, Viktoriaſtr., d Zeppelinſtr.
f. Reilſtr. 132. Jngenieur Wilhelm Heine.
nann Bettels.

10. Blumenſtr., Vöckſtr., Henriettenſtr., Jentzſchſtr., Mühlweg,
euwerk. RichardWagner-Str. 1--14, 44 bis Ende, Stephanfſtr.,
eſtr., Wertiner Platz. Wettiner Straße. Gaſthaus Weißbier-
»allen, Bernburger Str. 24. Fabrikbeſitzer Fritz Werther.
Kektor Guſtav Gräfe.

11. Bernburger Str., Friedrichſtr. 19--43, Hermannſtr., Am
Firchtor, Kloſterſtraße. Gaſthaus Botaniſcher Garten.
Fleiſcherſtr. 25. Mittelſchullehrer Heinrich Brauer. Garten-
inſpektor Adolf Oertel.

12. Fritz-Reuter-Str., Göbenſtr., Leſſingſtr. 1-10, 38 bis
FEnde, Ludwig-Wucherer-Str. Gaſthaus Löwenbräu, Ludw.
Gucherer-Straße 72. Jngenieur Franz Wegener. Rentier Karl
Blumenrritt.

13. Albrechtftr., Friedrichsplatz, Friedrichſtr. 1—-18. 44 bis
Ende, Georgſtr., Heinrichſtr., Karlſtr., Kleiſtſtr., Uhlandſtr. Gaſt-
aus Kaiſer Friedrich, Friedrichsplatz 8. Kreisſchulinſp.
dermann Metzmacher. Maurermeiſter Friedrich Ruhe.

14. Bismarckſtr., Erſt Moritz Arndt-Str., Goetheſtr., Harden
ergſtr., Humboldtſtr, Viktor-Scheffel-Str. Gaſthaus Schult-
eißquelle, Ludw. -Wucherer-Stt. 71
Lähmer. Lehrer Joſeph Hildebrandt.
15. Dittenbergerſtr., Grünſtr., Güichenſtr., Herderſtr. Solly-
traße, Schillerſtr, Wilbelmſter. Schillerſchule für Mädchen,Schillerſtr. 47. Landſchaftsſyndikus Dr. phil Er h VPeternlie.

Dönecke.

g Scharnhorſtſtr.,
Hotel Kaiſer
Kaufmann Her-

Mittelſchullehrer Friedri

Reſt aurant, Charlottenſtr. 19.

Hier iſt zu konſtatieren: die Politik iſt ſchon darin, man
ition Köslin, die vom 1. Bürgermeiſter ſo

warm unterſtützt wurde. die aber eine gründliche Abfuhr von den
ſorialdemotratitchen Stadtvererdneten, die ſolchen Firlefanz nicht
mitmechen, erhielt. Es iſt die höchſte Zeit. daß neues Blut in das
hieſige Stadtparlament einzieht. Er führt noch die Straßen-
reinigung, das Wohnungsweſen. den Straßenbau an, berührte
das Straßenlunſtſtück in der Unteraltenburg, wo man einen eigen
dazu geſchaffenen Straßenwinkel durch eine t ver
ſchoönerte. Auch auf die Steuerpolitik ging Genoſſe Krüger ein,
er betonte, daß in Merfeburg ſehr viel, ſehr viel und noch einmal
viel Geld gebraucht wird um einigermaßen geſunde Komunalpolitik
zu treiben. Trotzdem dieſes Jahr in allen Gemeinden die Steuer
ſchraube angezogen werden muß, habe man es in Merſeburg ver-
ſucht, mit 25 Prozent auszukommen, um dann aber nächſtes Jahr
recht hoch hinaufgehen zu müſſen. Man hatte das gründlich durch
ſchaut, man hatte den richtigen Gedanken gefunden, man ſagte ſich,
ſeht, die alte Verwaltung iſt mit wenigen ausgekommen, aber die
neue verſteht das Wirtſchaften nicht, dieſe muß nun glei doppelt
und dreifach die Stuerſchraube anziehen. Aehnliche Fälle führte
Genoſſe Krüger noch an. Jm Schlußwort ging Genoſſe
Dreſcher noch einmal auf die Pflichten der Arbeiterwähler und
Wählerinnen ein. Die Politik der Sozialdemokratie ſei feſt-
ſtehend, kein Wahlſchwindel, möge er kommen von welcher Seite
auch, könne dieſelbe ſchwankend machen, nur die Wähler tragenden Schaden davon, wenn dieſe ſolchen Machenſchaften Seht

ſchenken. Kein Sozialdemokrat denke daran, den Beamten die
Penſion zu nehmen uſw., das ſei eine große Lüge. Die Beamten
ſind leider darauf hineingefallen und werden dies ſpäter bereuen.
Genoſſe Kämpf vbetonte noch, daß es unter allen Umſtänden not-
wendig iſt, ſich dier Sozialdemokratiſchen Partei anzuſchließen und
die Preſſe, die „Volksſtimme,, zu leſen. Der Stimmzettel alleinmacht es nicht, es muß die rganiſation der Alten Sozialdemo-
kratiſchen Partei ausgebaut und geſtärkt werden. Er bittet noch-
mals, beides nach allen Kräften zu unterſtützen und bittet, am
Wahltage den Stimmzettel der Alten Sozialdemokrati-ſchen Varteiin die Wahlurne zu werfen.

Naumburg. Wichtig für Verziehende. Die An-
nahme der beim Wegzuge von Naumburg zurückzugebenden Kar-
toffelmengen geſchieht werktäglich zwiſchen 9 und 11 Uhr
im ſtädtiſchen Speiſehaus, Kl. Fiſchſtr. 11, gegen ſofortige Be-
zahlung. Dort werden auch die Ausweiſe ausgeſtellt, gegen deren
Abgabe in der Kartenhauptſtelle, Seilergaſſe 6/10, die Lebens-
mittelabmeldungen zu entnehmen ſind.

Zetz. Lebensmittelverteilung. Jn der Woche
vom 24. Februar bis 2. März gelangen zur Verteilung: Auf
Lebensmittelmarke 246: 100 Gramm Haferflocken, loſe Ware, Preis
13 Pf., am Donnerstag, dort wo die Ware beſtellt iſt; auf Brot

ſoll. ſt zdenke nur an die Pe

16. Boelckeſtr., Deſſauer Platz, Deſſauer Str., Jmmelmannweg,
Landrain, Leſſingſtr. 141—37, Wielandſtr. Gaſtwirtſchaft Roß
markthballe, Leſſingſtr. 26. Rektor Heinrich Kröner. Bank-
inſpektor Dr. jur. Moritz Ehringhaus.

17. Berliner Str., Conradſtr., Frieſenſtr., Hordorfer Str.,
Jahnſtr., Julius-Kühn-Str., Liebigſtr., Thaerplatz, Thaerſtraße,
Volhardſtr,. Volkmannſtr. 15 bis Ende Frieſenſchule für
Mädcher Frieſenſtr. 33. Rechnungsrat Theodor Borchert. Zim-
mermeiſter Gottwerth Eiſenſchmidt.

18. Hedwigſtr., Luckengaſſe, Luifenſtr. Margaretenſtraße,
Marthaſtr., Sophienſtr., Theodor-Weber-Str., Weidenplan, Zinks-
gartenſtr. Gaſtwirtſchaft Akademiſche Bierhallen,
Friedrichſtr. 5. Oberingenieur Oskar Bacher. Oberlehrer Fried-
rich Florſtedt.

19. Breite Str. 21 bis Ende, Geiſtſtr., Harz, Laurentiusſtr.,Neumarktſtr. Gaſtwirtſchaft Lichtenhainer Krug, Geiſt-
ſtraße 47. Zollſekretär Richard Reiter. Rektor Georg Sommer.

20. Bergſtr., Breite Str. 1-20, Fleiſcherſtr., Schleuſe Gimritz,
Jägerplatz, Leitergaſſe, Paradeplatz, Robert-Franz-Str., Große
Wallſtr., Kleine Wallſtr. Gaſtwirtſchaft Schöne, Gr. Wall-
ſtraße 9 Oberzollkontrolleur Auguſt Schröder. Schmiedemeiſter
Friedrich Schumann.

21. Bölbergaſſe, Dachritzſtr. Domplatz, Domſtr., Flutgaſſe,
Fürſtenthal, Jägergaſſe, Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte,
Pfälzerſtr., Schloßberg, Gr. Schloßgaſſe, Kl. Schloßgaſſe, Tuch-
rähmen, Kleine Ulrichſtr. Gaſtwirtſchaft Eckſtein, Bergſtr. 1.
Eiſenbahn-Oberſekretär Richard Spott. Lehrer Julius Hoffmann.

22. Bärgaſſe, Graſeweg, Hackebornſtr., Kaulenberg. Große
Klausſtr., Kleine Klausſtr, Kleinſchmieden, Kühler Brunnen,
Nicolaiſtr., Salzſtr., Schlamm, Schmale Gaſſe, Schulſtr., Spiegel-
ſtraße, Große Ulrichſtr., An der Univerſität. Gaſtwirtſchaft z um
Schwarzen Bär, Bärgaſſe 2. Tiſchlermeiſter Friedrich An-
dag. Kaufmann Sigismund Siedner.

23. Barfüßerſtr., Brüderſtr., Kapellengaſſe, Karzerplan,
Mittelſtr., Neunhäuſer, Alte Promenade, Rathausſtr., Scharren-
ſtraße, Große Steinſtr., Kleine Steinſtr., Unterberg. Gaſtwirt-
ſchaft zum Markgrafen, Brüderſtr. 7. Gerichtsaſſeſſor Karl
Kappel. Regierungsbaumeiſter Georg Roediger.

24. Anhalter Str., Franzoſenweg, Gottesackerſtr., Hagenſtr.,
Magdeburger Str. 1--22b, Martinsberg, Parkſtr., Schimmelſtr.
Gaſtwirtſchaft zum Parkſchlößchen, Anhalter Straße 11.
Knappſchaftspenſionskaſſen- Direktor Paul Stieber. Kaufmann
Wilhelm Werther.

25. Forſterſtr., Krauſenſtr., Krukenbergſtr, Volkmannſtr. 1 bis
14. Reſtaurant Sedan, Magdeburger Str. 23. Rentier Herm.
Löwendahl. Maurermeiſter Hermann Kramer.

26. Dzondiſtr., Germarſtr., Halberſtädter Str., Magdeburger
Straße 23 bis Ende, Meckelſtraße. Gaſtwirtſchaft Wiegand,
Halberſtädter Str. 8. Privatmann Max Gradehand. Mittel
ſchullehrer Franz Reichert.

27. Albert-Dehne-Str., Auguſtaſtr., Charlottenſtr., Dorotheen
ſtraße, Marienſtr., Martinſtr., Poſtſtr., Röſerſtr,, Großer Sand-
berg. Kleiner Sandberg. Töpferplan. Gaſtwirtſchaft Petzold s

Lehrer Hermann Gottſchling.
Poſtſekretär Karl Brade.

Afelder Str. 88.

28. Bechershof, Dreyhauptſtr. Gutjahrſtr., Hallorenſtr., Hanf-
ſack. An der Marienkirche, Marktplatz, Meteritzſtr., Oleariusſtr.,
Rittergaſſe, Ritterſtr., Salzgrafenſtr., Schmeerſtr., Schülershof,
Sperlingsberg, Spitze, Steinbocksgaſſe, Talamtſtr., Trödel, Zapfen-
ſtraße. Weinzimmer im Ratskeller, Marktplatz 2.
Kaufmann Franz Lange. Studienaſſeſſor Alfred Schneider.

29. Ankerſtraße, Hafenſtr., Herrenſtr., Holzplatz, Kuttelhof,
Mansfelder Str., Packhofgaſſe, Pulverweiden, An der Schwemme,
Wieſenſtraße Gaſthof zur grünen Tanne, Mansfelder
Straße 58. Betriebsſekretär Karl Michagel. Betriebsſekretär
Heinrich Befort.

30. An der Baderei, Brunoswarte, Fiſcherplan, Gerberſtr.,
Kellnerſtr., Lilienſtr., An der Moritzkirche, Moritzkirchhof, Moritz-
zwinger, Neue Gaſſe, Paradiesgaſſe, Ratswerder, Werdergaſſe,
Zenkerſtraße. Gaſtwirtſchaft „Par ad ie s“, Ratswerder 3. Ober
ſekretär Otto Robitſch. Schmiedemeiſter William Schatz.

31. Großer Berlin. Kleiner Berlin, Kleine Brauhausſtraße,
Kuhgaſſe, Kutſchgaſſe. Große Märkerſtr., Kleine Märkerſtr., Alter
Markt, Ranniſcheſtr., Sternſtr. Gaſtwirtſchaft „Franziskaner-
h alle“, Kuhgaſſe 1. Buchhändler Karl Ruppendick. Kaufmann
Kurt Herbſt.

32. Am Bauhof, Große Brauhausſtr., Frangteolatz, Leipziger
Straße, Reue Promenade. Gaſtwirtſchaft zum Riebeckbräu,

Kaufmann Hubert Gr. Berlin 14. Jnſtitutsvorſteher Theodor Starke. Rendant a. D.
Auguſt Roſenſtock.

33. Büſchdorfer Str., Freiimfelde. Freiimfelder Str., Grimm-
ſtraße, Herbartſtr, Krondorier Str., Reideburger Str., Sagis-
dorfer Str., Viehhofſtr. Freiimfelder Schule, Freiim-

Fabrikbeſitzer Max Groß Archite Otto Rudolvh.
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aufſtrichkarte, Abſchnitt 74: 250 Gramm Marmelade, Preis 50 P.
am Freitag in faſt allen Geſchäften. Die Lebensmittelmarken 246
ſind dem Händler bis Montag, den 24. Februar, abends vorzulegen
Die Kaufleute geben dieſelben am Dienstag, den 25. Februar
von 8—-10 Uhr vormittags (nicht ſpäter) in Zimmer 42 des
Rathauſes ab.

Kleinleipiſch. Die hieſige Gemeinderatswahl findet
nun am Sonntag den 2. März ſtatt. Von der Parteiorgani-C ol e tnhof, W. Bartel, K. andte, Tr. Leſche,i h die Grubenbeamten, und die Geſchäfts

O. Dieleute Haben auch eine Liſte aufgeſtellt, anſtatt mit den Arbeitern
r Sache zu machen, verfallen ſie wieder in Eigen-
rödelei Die Revolution iſt an ihnen ſpurlos vorübergegangen,

darum Jhr Wähler und Wählerinnen erteilt Jhnen die Rechnung
und wählt die Liſte der ſozialdemokratiſchen Partei.

Biehla (Kreis Liebenwerda). Die von der Sozialdemo
kratiſchen Mehrheitspartei (Ebert-Scheidemann) für Sonntag, den
16. d. M., vorm. 811 Uhr einberufene Verſammlung war ſehr gut
beſucht. An Stelle des verhinderten Genoſſen Kleeis ſprach Gen.
Gründlich-Biehla. Er widmete ſeine Ausführungen zum
uten Teile der en für unſere Parteiorganiſation und for-
erte dementſprechend die Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen

von Biela zum Eintritt in unſern zuſtändigen Parteiverein für
Elſterwerda u. Umg. auf Weiter empfahl er angelegentlichſt,
unſere Pacteizeitung, die Halliſche Volksſtimme, g leſen und auf
dieſelbe zu abonnieren und wies dabei auf die Lokale in Biehlg
und in Elſterwerda hin, in denen die Volksſtimme öffentlich aus.
hängt. Schließlich eſchäftigte ſich Gen. Gründlich in längeren
Ausführungen mit unſerer Stellungnahme zu den verſchiedenenS und Gruppen, die ſich vorausſichtlich an der Viehlager

meinderatswahl beteiligen Er präjziſierte dabei insbeſondere
unſere Stellungnahme zum Haus und Grundbeſitzerverein und be
tonte dabei, daß im Grunde auch die Gemeindeangelegenheiten
politiſche Angelegenheiten und wir infolgedeſſen auch in der
Gemeinde grundſägtzliche ſozialiſtiſche Politik treiben müßten.
Wenn ſich unſere rtei diesmal aus Mangel an organiſierten
Mitgliedern an der Gemeindewahl noch nicht mit u andi,

daten boteiligen könne, ſo ſei es alſo für unſere Anhänger ſelbſt
verſtändlich, daß ſie ihre Stimme dinn für die Unabhängige
Sozicldemokratie abgeben, deren Kandidaten ja auf das gleiche
ſozialdemotratiſche Hemeindeprogramm verpflichtet ſeien. An der
folgenden angeregten Diskuſſion t ſich Herr Walther
Elſtecwerda und Herr Seupel-Viehla im Sinne der Unabhängigen
Sozialdemokratie ſowie Herr r. für den Haus-
leſitzerverein Sodann endete die etwa zweiſtündige Verſamm
lung mit einem Schlußwort des Vortragenden.

euwahl
34. Am alten Bahnhof, Buddeſtr., Canenaer Weg, Delitzſcher

Straße, Franckeſtr. Am Huüterbahnhof, Kirchnerſtr., Lande-
berger Str., Riebeckplatz, Thielenſtr. Gaſtwirtſchaft „Witten-
berger Hof“, Delitzſcher Str. 10. Jngenieur Reinhard Lindner,
Prokuriſt Emil Buſchendorf.,

35. Blücherſtr., Königsplatz, Königſtr., Kurze Gaſſe, Land
wehrſte., Merſeburger Str. 1--8, 161 bis Ende, Niemeyerſtraße,
Prinzenſtr. Borcks Reſtaurant, Kurze Gaſſe 1. Profeſſor
Eugen Sparig. Lehrer Bernhard Schaeſer.

36. Gommergaſſe, Mauerſtr., Mittelwache, Steg, Steinweg,
Taubenſtr. Cafés Wilhelm Später, An der Badereti l.
Lehrer Oswald Zweigler. Eiſenbahn-Oberſekretär Hermann Pfell,

37. Jacobſtr., Zwingerſtr. Gaſtwirtſchaft zur Stadt
Zwickau, Torſtr. 21. Mittelſchullehrer Albin Schönfeld. Güter-
vorſteher Georg Weſte.

38. AlbertSchmidt-Str., Hirtenſtr., Langeſtr., LerchenfeldſtrSchützenſtr. Gaſtwirtſchaft Bü rgerkaſino, Bertcamſtr 27
Lehrer Karl Thomas. vabrikbeſitzer Karl Pottel.

39. Bäckerſtr., Deyboldsgaſſe, Glauchaer Str. 1—32. 49 bie
Ende, Keferſteinſtr., Saalberg, Unterplan, Weingärten. Bäcker
Jnnungshaus und Geſellenheim Glauchaer Str. 17
Fabrikbeſitzer Wilhelm Waſum. Molkereidirektor Johannes Muth

40. Böllberger Weg. Eckſteinſtr, Harrachſtr., Huttenſtr. 1
Leoſtr., Ludwigſtr., Semmlerſtr., Stadtgutweg. Wein gärten-
ſchule, Böllberger Weg 125“26. Oberingenieur Otto Fleiſcher
Brauereidirektor Robert Neumeier.

41. Glauchaer Str. 33--48, Röpziger Str., Tholuckſtr. Tor
ſtraße. Schulc Torſtr. 13/14. Rektor Hermann Beck. Mittel.
ſchullehrer Georg Heppner.

I. bis42. Bertramſtr Geſendusſtr., Röntgenſtr.,
V. Vereinsſtr., Wegſcheiderſtr., Witteſtt. Café Viktoriag,
Bertramſtr. 20. Rektor Ernſt Haaſe. Lehrer Auguſt Plönnigs.

43. Beeſener Str. 16—-75. Beeſener Weg, Bugenhagenſtraße,
Calvinſtr., Canſteinſtr., Guſtav-Hertzberg-Platz, Guſtav-Hertzberg-
Straße, Lutherſtr,, Melanchthonſtr. Paul-Riebeck-Str., Secken
dorffſtr, Wörmlitzer Str., Zwingliſtr. Reſtaurant Schweizer-
haus, Wörmlitzer Str. 16. Lehrer Erwin Penßler. Fort-
bildungsſchullehrer Paul Sammler.

44. Annenſtr., Beeſener Str. 1-15, 76 bis Ende, Hochſtr.
Liebenauer Str. 1-18, 166 bis Ende, Ranniſcher Platz,, Wolfſtr.
Wielops Bierſtube, Wörmlitzer Str. 1. Lehrer Hans
Franke. Lehrer Ferdinand König.

45. Flottwellſtr., An der Johanniskirche, Johannesplatz, Jo
nasſtr,, Ladenbergſtr,, Liebenauer Str. 19—165, Luthervplat,
Nickel-Hoffmannſtr., Poſadowskyſtr., Schönitzſtr. Turmſtr. 51 bis
156. Johannesſchule für Mädchen, Liebenauer Str.
152. Lehrer Bruno Friedel. Lehrer Richard Schnur.

46. Bernhardyſtr., Beyſchlagſtr, Gräfeſtr., Preßzlersberg,
Rudolf Haymſtr. Bernhardyhalle, Jnh. L. Hecht, Tho-
maſiusſtr. 5. Oberſekretär Hermann Tüchelmann. Fabrikant
Franz Keil.

47. Lindenſtr., Streiberſtr, Südſtr, Voßſtr. Gaſtwirtſchah
Zum Hofjäger, Lindenſtr. 78. Rektor Bruno Henning. Lehrer
Kurt Schläger.

48. Dryanderſtr., Pfännerhöhe, Thomaſiusſtr. Gaſtwirtſchaft
Ascania, Thomaſiusſtr. 38/39. Rektor Hermann Rudolph
Rektor Hermann Kindermann.

49. Bruckdorfer Str., Maybachſtr., Merſeburger Str., 9—3
149--160, Ofſendorſer Str., Raffinerieſtr., Turmſtr. 1-—50, 157 bis
Ende. Gaſtwirtſchaft Sternburgbräu, Merſeburger Str.
161 (Eingang Königſtr.). Fabrikdirektor Karl Kempnich. Drogiſt
Fritz Riedel.

50. Dieskauer Str., Gutenbergſtr., Lauchſtädter Str., Lützenet
Str. Merſeburger Str. 39—-52, Thüringerſtr. Gaſtwirtſchaſt
Gambrinus, Merſeburger Str. 112. Kaufmann Paul Vorſt.
Ingenieur Arthur Stavenhagen.

51. Hübnerſtr, Merſeburger Str. 53-92, Riedelſtr., Roßbach
Str., Schloſſerſtr,, Schmiedſtr,, Weiſeſtr. Gaſtwirtſchaft Zum
Derfflinger, Merſeburger Str. 45. Rittergutsbeſitzer Kurt
Ruſche. Bergaſſeſſor Georg Klein.

52. Artillerieſtr., Barbaraſtr., Huttenſtr. 2 bis Ende, Kano-nierſtr., Alte Leipziger Chauſſee, Merſeburger Str. 93--148. Gaſt
wirtſchaft Zum Landhaus, Merſeburger Str. 95. Fabrik
beſitzer Franz Geilen. Steinmetzmeiſter ſtav Zimmermann.

53. Feldartillerie- Regiment 75, Merſeburger Str. 93. Gaſt
wirtſchaft Zum Leipziger Hof, Merſeburger Str. 92. Haupt
mann Rauſchen. Leutnant Blachny.

54. Füſilier- Regt. 36. (Kaſ. I, Reilſtr., Kaſ. II, Deſſauet
Str., Wittekindſchule, Friedenſtr.). Kaſerne I. Reilſtr. 128
Feldwebel Wilhelm Seifert. Feldwebel Oewald Dornbuſch.

55. Flieger-Erſatz- Abteilung 14, Flugvplatßg. Flugplat
Baracke 24, Zimmer 10. Vizefeldwebel Ernſt Brantin.
freiter Fritz Reinicke.

S alle. den 19. Fehruar 1919. Der Magiſtrat,

en in Halle.
2 2

amm
aht;

3ymn
itt
fjen
Le
ninn
itte

ter
der

ſowei
S

Lei d
hule
dieſen

Hericht
Pflege
der je
in all
diesjä
Knabe
verzine
ten o
andere

E

ſier i
Abteil
aus d
einige


	Volksstimme
	1919
	Monat
	Tag
	Nr. 46.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







